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ſich eingehend mit der Frage, aber ohne ſich dem 
Entrüſtungsſturme anzuſchließen, denn am 
19. Jebruar 1879 wurde die den neun- 
klaſſigen lateinloſen Schulen unter dem 1. No- 
vember 1878 ertheilte Berechtigung beſtätigt. 
Das Abgeordnetenhaus hatte die Realſchulen 
als praktifher für die techniſche Vorbildung 
bezeichnet und eine Aenderung des gymnaſtalen 
Lehrplans nach der Seite der Reallen hin für den 
Ruin des Gymnaſtums erklärt und ebenſo er- 
klärt. daß „damit irgend welche Rangordnung 
für die in Frage kommenden Berufsarten nicht 
geſchaffen werde.“ Trotz dieſer Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes und der miniſteriellen Be- 
ſtäligung erklärte ſich im Sommer 1879 die in 
Heidelberg tagende Delegirtenverſammlung des 
Derbandes deutfcher Architekten u. ſ. w. wiederum 
gegen die Zulaſſung der neunklaſſigen Real- 
anſtalten ohne Latein und erkannte darin „eine 
ſchwere Schädigung des Faches.“ Nur der am- 
burger DBerein erklärte am 2. Januar 187 ſich 
nahezu einmüthig einverſtanden mit dieſer Zu- 
laſſung und will ſich der Agitation gegen dieſe 
nicht anſchließen. Dieſer Beſchluß wurde in einer 
Denkſchrift des weiteren ausführlich begründet 
(cf. p. 13 und 14). Dieſe Hamburger Erklärung 
war alſo bisher die einzige abweichende, bald 
nachher aber gaben angejehene Kreiſe Berliner 
Privatarchitekten der Anſicht Ausdruck, „daß 
weniger der Stand der Technik überhaupt als 
vielmehr derjenige des Baubeamtenthums“ den 
Grund zu jener leidenſchaftlichen Erregung gegeben 
habe, daß alſo die für den höheren Verwaltungs- 
dienſt beſtimmten Staatsbaubeamten hauptſächlich 
Anſtoß an jener den lateinlofen Realanftalten 
zugeſtandenen Berechtigung nähmen. der Vor- 
tragende giebt dies zu und begründet dies des 
näheren mit der eigenartigen Stellung, welche 
das techniſche Beamtenthum gegenüber dem 
juriſtiſchen Element einnimmt, das auch hier 
dominirt und wie in alle anderen Zweige der 
Staatsverwaltung ſo auch hier hinein ſich einzu- 
drängen gewußt hat. 

Während nun alſo die diesbezügliche Be⸗ 
rechtigung der e ö in Kraft 
blieb, erließ unterm 6. Juli 1886 der preußiſche 
Miniſter für öffentliche Arbeiten eine Vorſchrift 
für Ausbildung und Prüfung der Staats- 
techniker, die darin gipfelte, daß die Zulaſſung 
zu dieſen Prüfungen an ein Reifezeugniß von 

„Eymmalium ober Reaigpmnafium gebunden 


loſen Realanftalten) waren damit ausgeſchloſſen! 
Ja, bald wurden dieſe letzteren als nicht gleich- 
werthig von Seiten der betreffenden Minifterien 
dadurch hingeſtellt, daß fie nicht, wie 
Oymnaſium und Realgymnaſium für den höheren 
Verwaltungsdienſt im Berg-, Poſt- und Forit- 
fache vorbereiten ſollten! In Folge dieſer Beftim- 
mung entzog der Minifter v. Man bach dieſen von 
anderer Seite für minderwerthig erklärten Ober. 
realſchulen das Recht der Vorbereitung für den 
Gtaatsdienft, womit nunmehr ein Akt der Ge- 
rechtigkeit gegen die Baubeamten geübt wurde 
und womit ſich die meiſten auch völlig einver⸗ 
ſtanden erklärten. Wir ſehen, wie man mit den 
lateiniſchen Realſchulen umging! Zuerſt Berechti- 
gung, zuletzt Entziehung derſelben und quasi 
Degradation] und was dabei nicht wenig ins 
Gewicht fällt iſt, daß die grundſätzliche Trennung 
zwiſchen Staats- und Privattechnikern nicht etwa 
beſeitigt, ſondern eher ſtabilirt war. Die Bedenken, 
welche ſich des techniſchen Standes mehr und mehr 
bemächtigen mußten, wurden dargelegt von der 


ſich zu überzeugen, daß die Miß verſtändniſſe in 
ihrem Kaufe nur übertriebene Gerüchte waren. 

Der Wagen rüttelte auf dem ſchlechten Pflaſter 
und es war eine wahre Erholung, als er endlich 
auf der glatten Chauſſee dahinrollte. Grüne Kecker 
breiteten ſich vor ihnen aus und die Sonne 
ſtrahlte von einem wolkenloſen Himmel. Die 
Lerche jubelte über ihren Häuptern, daß es wie 
von unſichtbaren Glocken zwiſchen Himmel und 
Erde klang. Das Land vor ihnen war mit klei⸗ 
nen Bauern- und Gutshöfen überſäet und hier 
und da leuchtete ihnen eine weißgetünchte Kirche 
entgegen. 5 

Judith war fo freudig zu Muthe, daß fie nicht 
begriff, wie ſie oft to verzagt und nieder- 
geſchlagen ſein konnte. Es ſchien alles beſſer 
zu werden, als ſie je erwartet hatte. 
Vielleicht ſchwand der Nebel, vielleicht barg die 
Zukunft ein ſtrahlendes Glück für fie und breitete 
ſich wie die ſonnige Landſchaft vor ihr aus. Sie 
überließ ſich dieſen Gedanken, bis ſie durch einen 
hellen Schall aus ihren Träumen erwachte, der 
entſtand, als ſie über eine Brücke fuhren. Sie 
ah einen Augenblick dem kleinen Bach nad, 

eſſen Lauf durch hohes Schilf und friſches 
Wieſengras bezeichnet wurde und verfank dann 
wieder in ihre eigenen Träume, Kinding unter- 
hielt ſich mit dem Kutſcher, der ihn auf die 
Sehenswürdigkeiten aufmerkſam machte. Jetzt 
wandte er ſich an die Frauen: „Das iſt der 
Ullerupgaard (Ulmenhof) und dort unten Uldum 
Kirke, — Uldum und Trannerup. Ein Kaus 
ſtand mitten in der Haide, ungefähr ſo groß wie 
eine Kundehütte, mit Cehmwänden, Torfdach, 
einem einzigen Fenſter und einer bau⸗ 
fälligen Thür. Selbſt ſolch ein verfallenes Haus 
hatte nach fütländiſcher Sitte einen Namen, 
Eulenmoor oder Sindalhaide. Judith dachte, es 
barg gewiß glückliche, frohe Menſchen; glücklicher 
und froher als fie war; aber — es müßte doch 
furchtbar ſein, immer dort zu leben. 

„Wenn wir Johanni keinen Regen haben, fo 
wird die Ernte diesmal ſchlecht“, meinte der 
Kutſcher. 8 

Dann giebt es Zwangsauctionen, Auspfän- 
dungen und Bankerotte, dachte der Advokat, der 


wie die Univerfitätsdisciplinen bedürfen, iſt der 
Eintritt in die techniſche Kochſchule an ein Reife. 
zeugniß für akademiſche Studien gebunden; 
2) alle techniſchen Staatsbeamten und die Privat- 
techniker mit akademiſchem Bildungsgange be- 
dürfen derſelben allgemeinen Bildung wie die 
übrigen höheren Staatsbeamten; 3) die Wahl 
zwiſchen Staatsdienſt und Privatpraxis darf doch 
nicht ſchon in die Bildungszeit fallen, die Me- 
thode der Ausbildung für beide Kategorien muß 
dieſelbe ſein. Noch andere Punkte wurden in 
jener Dennſchrift ins Auge gefaßt, wie 3. B. die 
Gewerbeſchulen, welche berufen ſein ſollen, 
mittlere Stufen der techniſchen Bildung zu culti- 
viren. Nun aber forderte wan, daß die vor- 
bildende Anſtalt neben. der geiſtigen Gnmnaftik 
pofitive Kenntniſſe nach ſtreng ſchülmäßiger Me- 
thode, vor allem mathematiſche Kenninſſſe und 
Fertigkeit im freien und gebundenen Zeichen 
liefern ſolle. es wird hervorgehoben, daß die 
Realanftalten in letzterer Beziehung mehr leiten, 
während das Gymnaſtum mehr für allgemeine 
geiſtige Reife ſorgt, und daß aus dieſem Grunde 
bis auf weiteres der Beſuch der einen oder 
anderen Anſtalt je nach den Umſtänden frei ⸗ 
gegeben werden ſolle. Es ſoll alſo der Beſuch 
eines Gymnaſiums oder einer neunklaffigen 
Realanftalt bis zur Reife für die Univerfität und 
während diefer Zeit eine fortgeſetzte Uebung im 
Zeichnen empfohlen werden. Für wünſchens⸗ 
werth wird eine Anſtalt erklärt, die gemeinſam 
für beide Richtungen auf Univerfität und Poly- 
technikum vorbereitet. des Weiteren wird 
verlangt, daß die Vorbildung für ſtaat⸗ 
liche und private Baubeamte dieſelbe iſt und 
endlich ſtreng unterſchieden wird zwiſchen Privat- 
technihern mit akademiſchem Bildungsgange und 
ſolchen auf Gewerbeſchulen, Baugewerkſchulen 
u. ſ. w. vorbereiteten. Man fieht, die eigentliche 
Schulfrage iſt dabei zwar berührt worden, aber 
ungelöft geblieben, die Forderung aber des Nach⸗ 
weiſes akademiſcher Reife für das techniſche Hoch- 
ſchulſtudium wurde ſpäter durch eine erfolgte 
„Neuordnung verſchiedener techniſcher Hochſchulen“ 
erfüllt. Entſcheidender wurde die eigentliche 
Schulfrage berührt durch die Neuordnung von 
1878/79, als in Folge einer Einladung des 


legen. Wenn alſo der Vortragende auch völlig 
die Bedeutung der alt-klaſſiſchen Studien für die 
Jugenderziehung zugiebt, fo glaubt er doch, daß 
man gegenwärtig nicht mehr in dem Maße wie 
im Beginn der techniſchen Studien und Arbeiten 
auf die helleniſchen Schöpfungen als den Urquell 
zurückzugehen habe, um zu den höchſten Leiſtungen 
zu gelangen, ſondern meint „die Jahrhunderte 
lange Schulung an helleniſchem Geiſt und antiker 
Geitaltungskraft” habe den eigenen Boden des 
Vaterlandes gewiſſermaßen ſo präparirt, daß 
auf ihm die gleichen Früchte gedeihen könnten. 
Daraus folgt, daß für den höheren Techniker 
nicht mehr in dem früheren Maße ein Betreiben 
gerade des altklaſſiſchen Studiums erforderlich iſt. 
Allein zugegeben die hohe Bedeutung des Helle- 
nismus für die geſammte Jugenderziehung, fo 
handelt es ſich nach Anſicht des Vortragenden 
bei dem ganzen Schulſtreit gar nicht darum, 
ſondern darum handelt es ſich, ob jeder Einzelne, 
der zu den höchſt Gebildeten im Volke gehören 
will, feine Geiſtesſchulung auf dem alten, gnm- 
nafialen Wege durchmachen muß. Das ſtarre 
Feſthalten an den Forderungen des alten 
Gnmnafiums und die wachſende pflege und Er- 
weiterung des neuſprachlichen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und mathematiſchen Faches würden ganz 
unumgänglich eine unzuläſſige Ueberbürdung der 
Zöglinge zur Folge haben. Daher entſtand von 
ſelber der Wunſch, demjenigen Theile der 
Jugend, welche ſich unmittelbar an dem praktiſchen, 
werkthätigen Leben betheiligen wollte, Anſtalten 
zu ſchaffen, in welchen die zuletzt genannten drei 
Fächer, ſowie das freie und gebundene Zeichnen 
eine ſorgfältigere Pflege erfahren ſollten als im 
alten Gnmnafium, mit anderen Worten: es ent- 
ſtanden die Realanftalten. Und nun enifteht die 
wichtige Frage, diejenige Frage, welche der Vor- 
tragende als den Kernpunkt der Schulfrage an- 
ſieht: Sind dieſe Realanftalten dem alten Gym - 
Is Be als gleichwerthig in dem Sinne zu 
erachten, daß die Kbiturienten derſelben gleich 
denen der Schweſteranſtalten zu den Köchſt⸗ 
gebildeten, den leitenden Kreiſen, zu zählen ſind? 
Der Vortragende verſteht hier unter dem von 
uns gebrauchten Namen „Realanſtalten“ felbit- 
verſtändlich die neunklaſſigen, alfo Realgyumnaſium 
und Realſchule I. Ordnung oder Oberrealſchule. Handelsminiſters Vertreter des Baufaches, der 
Die vorhin geſtellte Frage alſo nach der Gleich-] mechaniſchen und chemiſchen Gewerbe und andere 
werthigkeit der beiden Anſtalten iſt für die berufene Perſonen eine A J. höchſt wichti 
Techniker von entſcheidender Bedeutung: Denn ſächlichſtes 
wird jene Gleichwerthigkeit zugeſtanden, fo iſt 
dem angehenden Techniker eine Realanſtalt zu 
empfehlen, wenn aber nicht, ſo will er lieber auf 
die von dieſer gebotenen Vortheile verzichten und 
„zu Gunſten einer höheren Allgemeinbildung 
in Weg der altſprachlichen Schulung 
wählen.“ 

Was nun die Kauptfrage, die der Gleichwerthig⸗ 
keit, betrifft, jo vermeidet er eine abftracte 
Beweisführung als ausſichtslos, geht vielmehr 
p. 7 auf eine geſchichtliche Erörterung über, in 
welcher er die Stellung der techniſchen und ſchul⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe zu dieſer Frage beſpricht. 

Der 1871 gegründete „Derband deutſcher 
Architekten- und Ingenieurvereine“ nahm ſich 
der Frage nach der Ausbildung der Bautechniker 
energiſch an; 1874 ſchon wurden mit Einmüthig⸗ 
keit diesbezügliche Beſchlüſſe gefaßt und 1875 der 
Oeffentlichkeit in einer Dentſchrift übergeben. 
Dieſe Beſchlüſſe waren kurz folgende: 1) Aus- 
gehend von dem Gedanken, daß die techniſchen 
Fächer zu vollmommenem Studium und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Fortentwickelung dieſelbe geiſtige Reife 


Die Stellung der architekten und 


Ingenieure zur Schulfrage. 

Bei der immenſen Bedeutung der in der Schul⸗ 
frage im dezember 1890 gefaßten Beſchlüſſe für 
das geſammte ſtaatsbürgerliche Leben iſt es et- 
klärlich, daß auch die höheren Bautechniker 
Stellung genommen haben und ihre Stimme 
hören kaſſen. Daſſelbe iſt geſchehen in einem 
„Unſere Stellung zur Schulfrage“ betitelten Vor- 
trage, gehalten von dem Waſſerbauinſpector 
J. Bubenden in einer Sitzung des Architekten- 
und Ingenieur-Dereins zu Hamburg am 
11. März d. 3. (Berlin 1891 bei Wilh. Ernſt und 
Sohn.) Wir wollen im Folgenden den außer- 
ordentlich klaren, maßvollen und verſtändigen 
Vortrag einer kurzen Beſprechung unterziehen. 

Ausgehend von der ganz richtig präciſirten 
Anſicht, daß eine zweifache Aufgabe der Er- 
nehung die Ceiftungsfähigkeit der Nation erhält 
reſp. ſteigert: die lebendige Auffaſſung und Ber- 
mittelung des Inhalts zurückliegender Cultur⸗ 
perioden und die ſelbſtändige Mitwirkung an 
der Arbeit der Erweiterung des vorhandenen 
Culturſchatzes bringt der Vortragende die Mittel 
zur Sprache, durch welche dieſe Doppelaufgabe 
erreicht werden könne oder müſſe, mit anderen 
Worten: er kommt auf die Bildungsanſtalten 
zu ſprechen. Die Renaifjancezeit hatte die abend- 
ländiſche Cultur aus tiefem Verfalle zu neuer 
Blüthe durch das Bekanntwerden mit dem 
griechiſchen Alterthume erweckt, aber die folgen- 
den Jahrhunderte beſchränkten ſich wieder auf 
ſprachlich-dogmatiſchen Formelkram und ließen 
alle Beziehungen zwiſchen der Wiſſenſchaft und 
dem prahtifhen Leben außer Acht. Die Be⸗ 
dingungen des werkthätigen Lebens wurden 
vollends umgeſtaltet durch die wachſende Natur- 
erkenntniß und deren methodiſche Bearbeitung 
ſeit Newton und Leibnitz. Dadurch mußten die 
Ziele der Jugenderziehung ſich nothwendig mit 
umgeſtalten. Es genügte nicht mehr eine Be- 
ſchränkung auf die Kenntniß klaſſiſcher Literatur, 
nicht mehr die ſprachlichen Studien um ihrer 
lelbſt willen, nein, neben der ſachlichen Erkennt- 
niß des altklaſſiſchen Alterthums bedurfte es 
nunmehr einer immer größeren Berückſichtigung 
der naturwiſſenſchaftlichen, mathematiſchen und 
ee Ergebniſſe, wie ſie inzwiſchen faſt 
2 2 Le wir Boden emporgewachſen, 

rganiſation Unierrichts. Nun legte 
aber die „Dielfeitigheit der in 5 ee. 
löſenden Aufgaben“ die Gefahr einer Zerfpfitterung 
der Aräfte und bei dem Wunſche, die Leiſtung 
des Einzelnen zu ſteigern, die Gefahr einer fach⸗ 
lichen Abrichtung in der Jugenderziehung nahe, 
Dan fühlte, daß dieſer Gefahr begegnet werden 
müſſe, man fühlte das unabweisbare Bedürfniß 
„einer von allen Einzelintereſſen unabhängigen 
Grundlage des höheren Unterrichts“ und die 
Culturpöltzer des Abendlandes fanden dieſe 
Grundlage in der fortgeſetzten Pflege der klaſſi⸗ 
ſchen Studien. der Vortragende läßt dem Letzteren 
den vollen Werth, der ihm gebührt, er würdigt 
vollauf die hohe Bedeutung des Alterthums auch 

Ur die Gegenwart, vorausgeſetzt natürlich, daß 
eine verſtändige, für die ne ee der Gegen- 
wart nützliche Behandlung deſſelben Platz greift, 
ie betoni wiederholt, daß er die Kenntniß des- 
Wen dem zukünftigen höheren Bautechniker 
deckt genommen wiſſen will und führt einen Brief 
Ba dem bergen, A e an, Rn 
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Realſchulen zum techniſchen Kochſchulſtudium und 
zu den Staatsprüfungen im Baufache war. Ein 
großer Theil der baütechniſchen Kreiſe war ent- 
rüſtet über dieſe Beſchlüſſe und ſah darin eine 
entwürdigende Kerabſetzung des Standes; der 
Unwille ging ſogar fomeit, daß im Oktober 1878 
der Berliner Architektenverein dem Kandels⸗ 
miniſter eine Eingabe überreichte, welche darum 
bat, den obigen Beſchlüſſen der Auguftconferenz 
die Genehmigung zu verſagen, und dieſe Bitte in 
der Eingabe in extenso zu begründen ſuchte. 
(ef. p. 11 und 12). In demſelben Sinne be⸗ 
kämpfte jene Auguſtbeſchlüſſe der „Derband 
deutſcher Architenten - und Ingenieurvereine“, 
15055 Vorſtand damals in Köln war, im Januar 
1879, indem er auf Grund einer ſchriftlichen Ab- 
ſtimmung gegen die Zulaſſung der neunklaſſigen 
lateinloſen Realſchule zur Vorbereitung für die 
techniſche Hochſchule energiſch ſich ausſprach und 
feine Eingabe den königl. preuß. Miniſterien, ſo⸗ 
wie den Abgeordneten beider Häuſer des Land- 
tages zuſtellte. das Abgeordnetenhaus beſchäftigte 
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dem Gedanken, daß er ſie mit einem Male ganz 
mittellos aus dem Haufe meifen könnte. 

„Ich glaube es nicht“, beruhigte fie Frau Finding. 

„Was ſollte dann aus mir werden? Ich kann 
mir mein Brod nicht ſelbſt verdienen. Hier bin 
ich nur eine Plage für alle und werde allmählich 
ganz egoiſtiſch. Ich fühle, daß ich bald fo weit 
bin, Reichthum, Ueberfluß und Luxus für die 
höchſten Güter des Lebens anzuſehen. Aber wie ſoll 
ich dazu kommen? Es giebt nur einen Weg: einen 
reichen Mann zu heirathen, der mir das alles 
ſchaffen kann. Iſt es nicht furchtbar, daß ich fo 
denken kann? Und dabei habe ich auch dazu 
nicht die kleinſte Ausſicht. Wäre ich nur reich 
und unabhängig, daß ich felbft über mich be- 
ſtimmen könnte.“ 

Plötzlich wurde ihr ihre troſtloſe Stellung klar 
und ſie brach in leidenſchaftliches Weinen aus. 
Frau Hinding ſtand eine kurze Weile rathlos und 
ſtumm. Dann vermiſchte ſie ihre Thränen mit 
denen ihrer Tochter. 


* 
* 

Nach dem Sturm war in Rechtsanwalt Hindings 
Haus Ruhe eingetreten. Judith war matt 
und gleichgiltig nachgebend geworden, Hinding 
ſelbſt war wenig bei jeiner Familie, er hatte voll- 
auf mit Terminen zu thun. An einem ſchönen 
Junitage war er in ausgezeichneter Laune. 
Er hatte ein gutes Geſchäft gemacht, ein Geſchäft, 
aus dem Geld zu ziehen und Rechnungen zu 
ſchreiben waren für Conſultationen, Reifen, 
Schriften, Abgaben, Pfandgeſchäfte, bis die Koſten 
die ganze Summe überſtiegen. Ja das war ein 
bequemes Geſchäft, ſo einträglich, ſo lohnend, ſo 
moraliſch. Darum rieb ſich Hr. Hinding die 
Kände und ſah ordentlich vergnügt aus. 

„Der Wagen koſtet nichts“, ſagte er zu ſeiner 
rau, „willſt du nicht mit Judith mitfahren?“ 
Macht Euch fertig, wenn ich die Geſchäfte abge- 
wickelt habe, kann ich hinüberfahren und Euch 
Ahnbjerggaard zeigen. der Gutsherr iſt noch 
nicht zurück, und es iſt wohl werth geſehen zu 
werden.“ 

Judith hatte nichts einzuwenden, und ſo hatten 
die Nachbarn das Bergnügen, die Familie friedlich 
zuſammen aus der Stadt fahren zu ſehen und 


Mutter! Wie kann das eine Frau! Sie müßte zu 
ftolz dazu fein! — Wie kann man ſich nur um 
die Liebe eines Mannes bemühen und gekränkt 
fein, wenn er fie nicht zeigt.“ 

„Du urtheilft fo hart, Judith! Kannſt du es 
nicht begreifen, daß ich mich nach Liebe ſehne?“ 

„Ja, gewiß kann ich das. Ich ſehne mich ja 
ſelbſt ſo unendlich darnach.“ 

„Aber Du weißt doch, daß du mich haft, Komme 
zu mir! Habe ich dich nicht immer geliebt, haft du je 
ein böſes Wort von mir gehört und habe ich 
nicht immer verſucht, dir Troſt zu bringen?“ 

„Nein. Du liebſt mich auf deine Art, aber 
nicht, wie ich es wünſche, nicht ganz und unge⸗ 
theilt. du ſchwankſt zwiſchen mir und Hinding, 
willſt dem einen helfen und den anderen nicht 
verlieren.“ 

„Aber liebſt du mich denn fo, wie du es von 
mir verlangſt?“ 5 3 

„Mein, leider nein. Ich liebe niemand recht; ich 
kann es nicht, obgleich ich weiß, daß es mich glück 
lich machen würde.“ 

„du wirſt noch glücklich ſein — ich weiß es ge- 
wiß, — du wirſt es, wenn du einen Mann lieben 
wirſt.“ 

„Mein, niemals!“ antwortete Judith, während 
ihr Auge einen düſteren, faſt feindlichen Ausdruck 
annahm. 

„Ich werde niemals einen Mann lieben!“ 

„Du wirſt es, und ein Mann wird dich auch 
lieben, dich, die ſo hübſch, fo — 1“ A 
an ſonſt, was bin ich noch außer hübſch? Das 
ſt keine liebenswerthe . Mutter. Wenn 
ich aber nicht heirathe, was foll aus mir werden? 

„So lange ich lebe, haft du doch ein Heim.“ 

„Ja, jo lange, aber welch' ein Heim! du mußt 
einſehen, daß ich mich hier nicht glücklich fühlen 
kann, wo ich um jeden Pfennig bitten muß, 
um mir das Kllernothwendigſte zu ſchaſſen. 
Wie ſchrecklich iſt es, eine Heirath als einziges 
Rettungsmittel anſehen zu müfjen. Warum giebt 
Hinding mir nicht mein Geld? Er wäre mich 
los und ich könnte etwas ordentliches lernen und 
dn ge ee en 
nicht ganz vorenthalten, da er = 
en bat, =. giant du wohl?“ Sie erſchrak bei 


Judith Fürſte. Mahbrun 
Bon Adda Ravnkilde. 
3) Erzählung aus dem Däniſchen. 
(Fortſetzung.) 

a ſaß Zudith nun nach dem Wortſtreit mit 
m Stiefvater in ihrem Zimmer; den ſchweren 
opf in die langen ſchmalen Hände geſtüßzt, ver- 

eneifelnd vor ſich hinſtarrend, ohne auch nur 

enten Schimmer von Glüc öder Hoffnung zu 

Es kan, der ihr den Weg weiſen könnte. 

nach gohfte an die Thür, Frau Finding war 

reden auſe genommen und wünſchte mit ihr zu 


finete 
„Du haſt do x : 
agte fie „einen Streit mit Kinding ge- 
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gegen etroſſen, als fie ihrer Tochter 
Sante —— Sie hatte A e einſtiger 
eine moderne Ai € durch jugendliche Toilette und 

en ar hervorzuheben fuchte. Ihre 
zehnjährige Kufen, ihr Antlitz zart, aber der 
i S in der kleinen Stadt gab 
liebte Ruhe und Behagnmenhaftes Ausfehen. Sie 
recht machen, ſtand a er delt ſie wollte es jedem 
zwei feindlichen Mächten 


Sie erhob jetzt flehend 

: } i i 
FH Ringen del een dende. die 

e waren ihr Stoll) — ne 

ae laß“ uns doch Frieden Hütten ade 
Sieht „ct, wie mich dieſes Streiten ſchmerztl 
ben u nicht, daß ich ohnedies genug Sorgen 

„Wer 
mit einem lehne Sorgen?“ erwiderte die Tochter 
der auch nur eiiden Lächeln. „Kennst du einen, 
„Ach, andere de Stunde frei davon iſtz⸗ 
und Frieden, erde 2 in Te G uu a 
na e an mich; ich muß m 
in Aude va ner ani jedes wort fürchten: 
Recht, mir zu züenen, ung giebt! Du Haft ein 
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geheirg und Hinding bereut, mich 
neben net een, da er Jüngere und Kübſchere 
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annſt du doch nur eiferfüchtig fein, 
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27. Haupt-Berfammlung der Ingenieure (Auguft 
1886, Eoblenz), die fih nunmehr eneraifcher mit 
der Frage, die thatſächlich den Kernpunkt bildet, 
der Schulfrage, beſchäftigt und Vorſchläge bezügl. 
einer Vorſchule mit gemeinſamem Unterbau, einer 
fehsjährigen Mittelſchule und einem für das 
techniſche Hochſchulſtudium ſich darangliedernden 
Oberbau von weiteren drei Klaſſen macht. So 
ſehr nun der Vortragende gewiſſe Vorzüge einer 
derartigen Organiſation keineswegs überſieht, ſo 
will er doch auch jetzt, wo die Schulfrage ſeit der 
Dezemberconferenz vorigen Jahres acut geworden 
iſt, mit derartigen Experimenten nicht vorgehen, 
und vollends nicht deshalb, weil Schulen mit ge- 
meinſamem Unterbau von der Schulconferenz, 
eingedenk der ungünſtigen, in Schweden ge- 
machten Erfahrungen, mit 28 gegen 15 Stimmen 
abgelehnt ſind, es alſokeinenfalls eine Ausſichtirgend 
welcher Art gab. Noch viel geringer denkt er 
von dem ſogenannten Einheitsſchulproject. 

Wir werden in einem zweiten Artikel den 
Vortrag des Näheren beleuchten. 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Mai. Im Reichsamt des Innern 
tritt demnächſt die ſogenannte Kandwerker⸗ 
conferenz zuſammen. Bekanntlich hatten die 
Herren Zünftler an den Kaiſer eine Immediat⸗ 
eingabe gerichtet und um Veranſtaltung einer 
Enquete gebeten. Sie hatten die Abſicht, dieſe 
Enquete gleich ſelbſt zu beſorgen. Darauf iſt man 
nicht eingegangen. Dagegen werden die Herren 
nunmehr im Reichsamt des Innern Gelegenheit 
haben, ihre Anſichten darzulegen. Einer ihrer 
Hauptheiligen, Herr Billing, hat inzwiſchen das 
Zeitliche geſegnet. An ſeiner Stelle wird Herr 
Biehl, der bekannte ultramontane Reichstags 
abgeordnete, im Reihsamt des Innern mittagen. 
Recht intereſſant iſt, daß, wie die „Volksztg.“ 
ſchreibt, ſchon über die Beſchickung der Conferenz 
im Zunftlager Streit ausbrach. Die Berliner 
wollten Herrn Biehl abſolut nicht. Wenn er 
trotzdem erſcheint, jo kann man einiges Mifver- 
gnügen mit Sicherheit vorausfagen. Und dies 
Mißvergnügen dürfte auf die ganze Conferenz 
nicht ohne Einwirkung bleiben. 

* Iürſt Bismarck und das Centrum.] Die 
„Hamb. Nachr.“ beklagen ſich in einem offenbar 
aus Friedrichsruh ſtammenden Artikel über die 
aggreſſive Haltung der ultramontanen Preſſe 
Bismarck gegenüber. Bismarck habe doch im 
Culturkampfe eine keineswegs extreme Stellung 
eingenommen und ſich auch ſpäter nicht als 
Feind der römiſchen Kirche erwieſen. Es ſeien 
hierbei offenbar jeſuitiſche Einflüſſe im Spiele, 
bezüglich Einflüſſe ſener römiſchen Kreiſe, denen 
Bismarck als Verkörperung des nationalen Ein- 
heitsgedankens, des deutſchen Kaiſertzums mit 
proteſtantiſchem Herrſcherhauſe, unbequem iſt, 
welche jene Bismarckhetze veranlaſſen, weil fie in 
jeder Stärkung des Anſehens Bismarcks eine 
Gefährdung ihrer Intereſſen ſähen. 

[Manbachs Nachfolger.] Während es feſt⸗ 
zuſtehen ſchien, daß Präſident Thielen in Hannover 
Nachfolger des Herrn v. Maybach im Eifenbahn- 
miniſterium werden würde, hört die „B. B.-3.“ 
von „ſonſt gut unterrichteter Seite“, daß Herr 
Thielen abgelehnt hat, das Portefeuille zu über- 
nehmen. In Folge dieſer Ablehnung ſoll nun- 
mehr der Geh. Ober-Regierungsrath Benfen, 
Vorſitzender des königlichen Eiſenbahn - Com- 


miſſariats hierſelbſt, die meiſten Chancen haben, 
der Nachfolger 


des Herrn v. Man bach zu 
werden. Kerr Benfen iſt einer der her- 
vorragendſten Beamten des Miniſteriums und 
auch in weiteren Kreiſen dadurch bekannt 
geworden, daß er vielfach in wichtigen 
Generalverſammlungen der Eiſenbahngeſellſchaften, 
namentlich bei den Verſtaatlichungen, als Ver- 
treter der Staatsregierung erſchien. Der zurück- 
tretende Miniſter ſelbſt ſoll die Aufmerkſamkeit 
auf Herrn Benſen gelenkt haben. 

[Maybach und die techniſchen Kreiſe.] In 
techniſchen reifen wird, ſchreibt man der „Boif. 
Ztg.“, der Rücktritt Manbachs vielfach bedauert 
werden, da er nach mancher Seite hin Berbefje- 
rungen von dauerndem Werthe geſchaffen hat. 
Im Jahre 1880 ſetzte er an Stelle der techniſchen 
Baudeputation als begutachtende Körperſchaft für 
techniſche Fragen von öffentlichem Intereſſe die 
königliche Akademie des Bauweſens ein, welcher 
die bedeutendſten Architekten und Ingenieure 
Deutſchlands angehören. Im April 1881 trat 
das „Centralblatt der Bauverwaltung“ ins Leben, 
das in der deutſchen techniſchen Literatur eine 


ſich auch Zukunftsträumen hingab. „Jetzt find 
wir da“, fagte er, als der Wagen vor einem 
kleinen Bauernhof hielt. — „Jahre die Damen 
nach Ahnbjerggaard hinüber, Jens; ich hole euch 
dort ab. Lebt wohl, ſo lange.“ Er grüßte und 
verließ den Wagen. 

Der Kerrenhof zeigte ſich ihren Blicken mit un- 
zähligen, im Sonnenſchein blitzenden Zenſter⸗ 
ſcheiben; hinter dem Hauſe lag der Garten und 
rings umher ein Complex von 9 
gebäuden. Auf den Feldern und Wieſen ſah man 
eine Anzahl Leute bei ihrer Arbeit. 

die Wohlhabenheit, welche das Beſitzthum 
zeigte, machte auf Judith einen ſtarken Eindruck. 
Wie herrlich müßte das fein, das alles, fomeit 
das Auge blickt, ſein eigen nennen zu können! 

Sie ſtiegen aus dem Wagen und gingen auf 
das Hauptgebäude zu, das aus vier Flügeln mit 
zackigen Giebeln beſtand, ein altes, feſtes Gebäude, 
das an die Bauernkriege und Ritterzeit erinnerte. 
Auf zwei Seiten war es von einem ausgetrockneten 
Graben umgrenzt, in dem Sträucher, Schilf und 
allerlei Pflanzen wuchſen; an den beiden 
anderen Seiten war ein Garten angelegt. 
Ein Knecht war ihnen vom Felde gefolgt und 
führte fie zum Gutsverwalter, deſſen kräftige 
Tochter ſich erbot, ſie umherzuführen. 

Sie zeigte eine ſichere Weberlegenheit, wie je- 
mand, der am beiten Beſcheid weiß, und eine 
reſpectvolle Ehrfurcht für alle dieſe Dinge, die fie 
von Kindheit auf zu bewundern und als Inbe⸗ 
geil alles Schönen und Großen zu betrachten ge- 
ernt hatte. Sie wurde faſt gekränkt durch 
Judiths Mangel an Bewunderung; denn Judith 
ließ ſich ſelten den Eindruck merken, den etwas 
auf ſie machte. 

Dies iſt des Gutsherrn Arbeitszimmer. die 
Stimme der Führerin ging in ein ehrfurchtsvolles 
Flüftern über, als fie auf die Ahnenbilder ihres 
Gutsheren deutete. Sie wanderten durch die 
Bibliothenm, wo die Bücher lange Jahre nicht 
berührt worden waren, durch das Wohnzimmer 
mit den bedechten Möbeln, dem verhüllten 
Kronleuchter und den Atlasvorhängen, durch den 
düſtern, großen Ritterſaal und alle anderen 


hervorragende Stellung einnimmt und vermöge 
der Unterflükung des Miniſteriums über die 
wichtigſten Staatsbauwerke zuverläſſige Ver- 
öffentlihungen bietet. Unter Man bach find die 
techniſchen Attachés bei den deutſchen Botſchaften 
im Auslande geihaffen und die Titel der Staats- 
techniker, „Regierungsbauführer“ und „Regie- 
rungsbaumeiſter“ zu Anſehen gebracht worden. 
Ebenſo iſt es ihm zu danken, daß die Regie- 
rungsbaumeiſter den Rang der fünften Klaſſe er- 
hielten und damit den Aſſeſſoren in der Verwal- 
tung gleichgeſtellt wurden. Daß dieſe Gleich- 
ſtellung durch das raſchere Aufrücken der 
Aſſeſſoren zu Regierungsräthen zum Theil hin- 
fällig wurde, war nicht die Schuld des Miniſters, 
der immer mehr und mehr von einer Bevor- 
zugung des juriftiihen Elementes in der Ver- 
waltung zurückgekommen iſt. 


*[Handelsvertrags - Verhandlungen.] Die 
Verhandlungen über den Kandelsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Defterreih und der Schweiz, 
welche unmittelbar in Wien ihren Anfang nehmen 
werden, ſollen nicht lange Zeit in Anſpruch 
— Es werden darauf Verhandlungen in 
gleicher Richtung mit Italien, Serbien und auch 
mit Rumänien folgen. 


Il HHerabſetzung der Getreidezölle.] Die frei- 
conſervative „Poſt“ hat ſich bereits mit dem Ge- 
danken befreundet, daß die Getreidezölle herab- 
geſetzt werden. Sie meint, man müſſe mit dieſer 
Ermäßigung um fo mehr rechnen, als ſelbſt Fürft 
Bismarck von ſeinem perſönlichen Auftreten im 
Reichstage eine Abwendung der Mafregel nicht 
mehr erhoffe. 

* [Der Führer der Troika des Kaiſers ], Kutſcher 
Menzel, welcher ſeiner Zeit von dem ruſſiſchen Kutſcher 
im Fahren des Dreigeſpanns nach ruſſiſcher Art aus- 
gebildet wurde, hat bei feiner dieſer Tage, anläßlich 
des am Freitag ſtattgehabten Unfalls, erfolgten Ber- 
wre angegeben, daß die Pferde bereits vor dem 
„Neuen Palais“, wo das Geſpann längere Zeit auf 
den Kaiſer wartete, ſehr unruhig wurden, weil ſie 
durch die dort mehr wie anderwärts zahlreichen 
Mücken ſehr beläſtigt wurden. Schon der ruſſiſche 
Kutſcher habe ihm feiner Zeit mitgetheilt, daß er 
namentlich ER zu achten habe, daß das Mittel- 
pferd der Troika nicht Ber Galoppiren komme, 
geſchehe dies, fo ſei kein Kalten der Pferde mehr mög- 
ich. In Rußland, wo große Fahrterrains vorhanden, 
helfe man ſich dadurch, daß man die Pferde ſich 
auslaufen laſſe, hier in den Straßen mit dem größeren 
Berhehr ſei dies unmöglich. Eingedenk dieſer In- 
ſtruction will nun Kutſcher Menzel, als er ſah, daß die 
Pferde nicht mehr zu halten waren und durch das 
Commando des Gardes du Corps Unteroffiziers noch 
wilder wurden, mit Abſicht, um weiteres Unglück zu 
verhüten, die Pferde auf den Lindenbaum haben laufen 
laſſen, wodurch dieſelben zum Stehen kamen. In der 
Troika hatte man übrigens, als der Kaiſer nach ge- 
ſchehenem Unglück dieſelbe verließ, den Helm des 
Monarchen liegen laſſen, ſo daß derſelbe bei dem Corſo 
in Weſtend gezwungen war, mit einer Mütze zu er- 
ſcheinen. 

* Breslau, 19. Mai. Wie auf dem ſtädtiſchen 
Schlachthofe Berlins, fo hat auch auf dem Bres- 
lauer ſtädtiſchen Schlachthöfe die Menge des 
geſchlachteten Biehes i. J. 1890 einen ſehr erheb- 
lichen Rückgang erfahren. Es betrug nämlich die 
Zahl der auf dem dortigen Schlachthofe geſchlachteten 


Rinder Kälber Hammel Schweine 
1888: 21 062 39 694 27 
1889: 22 489 40 120 32 596 51878 
1890: 19447 34717 271621 48 


Jahre 1889 meniger geſchlachtet worden: 
Rinder, 5403 Kälber, 4975 Hammel und 
Schweine. Von letzteren ſtellte ſich die Differenz 
gegen das Jahr 1888 ſogar auf 872! Dieſe 
amtlichen Ziffern laſſen erkennen, welchen Einfluß 
die Grenzſperre des Jahres 1890 in Verbindung 
mit den Viehzöllen auf den Zleiſch Conſum der 
Bevölkerung Breslaus ausgeübt hat, zumal wenn 
man in Betracht zieht, daß die Bevölkerung der 
Stadt in den letzten Jahren um 7000 Köpfe jähr- 
lich gewachſen iſt. 

* Kiel, 19. Mai. Der Kaiſer wird in kurzer 
Friſt in Kiel eintreffen. Auf feiner Sommerreiſe 
nach England, Schweden, Holland und Norwegen 
wird er vom deutſchen Geſchwader begleitet ſein. 


Köln, 20. Mai. Seitens des chineſiſchen Ge- 
ſandten in Berlin iſt, wie die „Kölniſche Bolks- 
zeitung“ meldet, ein bedeutender Poſten an 
Stahlſchienen, Zlußeiſenſchwellen und Aleineifen- 
zeug in Rheinland-Weſtfalen zu beſten Preiſen 
für China beſtellt worden. Auch fonftiges Eifen- 
bahnmaterial ſoll in Deutſchland beſtellt wor- 
den ſein. 
FFC ET 
Räume, wo nicht ein Strahl der klaren Juni- 
ſonne die tiefen Zenſterniſchen erhellte. 

„Der Gutsherr kommt bald zurück, und wird 
dann wohl dauernd hierbleiben“, ſagte die 
Führerin, „er iſt jetzt noch in England, nachdem 
er vorher eine Reife nach Perſien und Aegnpten 
gemacht hat. Ja, auch in Paris und Rom war 
er.“ Sie war ſo ſtolz darauf, als ob ſie ſelbſt 
dort geweſen wäre. 

„sit es lange her, ſeit er zuletzt hier war?“ 

„Elf Jahre iſt er fort. Jetzt kommt er nach 
Haus, und wir glauben, er wird bleiben, denn 
er ſchrieb, daß alles in Stand geſetzt werden 
ſoll. Aber ſicher find wir doch nicht — —“ 

Sie fürchtete ſchon zuviel von dem geſagt zu 
haben, was ihr ebenſo wichtig war, wie Staats- 
geheimniſſe den Staatsleitern. (Jortſ. f.) 


Wie König Ludwig XIV. aufſtand 
und ſchlafen ging, 


darüber bringt der „Reichsbote“ einen ergötzlichen 
Bericht, welcher zeigt, wie das Etiquetteweſen zu 
jener Zeit in höchſter Blüthe ſtand. Unter 
Ludwig XIV. wurde es Sitte, beim Aufitehen 
und zu Bett gehen pPerſonen zu empfangen, die 
der König auszeichnen wollte. Dafür beſtand ein 
genau ausgearbeitetes Ceremoniell. Eine Dar- 
ſtellung dieſer wunderſamen Gepflogenheiten des 
Königs findet ſich im weſentlichen in dem Dietion- 
naire historique des institutions, moeurs et 
coutumes de la France par A. Cheruel, 
Sobald der König aufgewacht war und feine 
Andachtsübungen vollendet hatte, begann le petit 
lever, d. h. die Prinzen von Geblüt und die an- 
geſehenſten Beamten des königlichen Haushalts 
wurden in das Schlafzimmer des Königs ein- 
gelaſſen, und wenn ſonſt noch einmal eine Berfön- 
lichkeit dort erſcheinen durfte, ſo war das eine 
ganz beſondere Gunſtbezeugung des Monarchen. 
Die Reden, die dort vor dem Bette deſſelben ge- 
führt wurden, berührten meiſt ausſchließlich das, 
was in der Stadt und am Hofe vorging. Nach- 
dem der König ſich erhoben und in feinen Schlaf- 
rock eingehüllt hatte, begann la première entrée, 
der erſte Empfang. Die dazu zugelaſſenen Herren 
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Demnach find im Jahre 1890 im Vergleich 3042 
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Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 20. Mai. In der 1 Schluffſitzung 
des Internationalen Ornithologen-Congreſſes, 
welcher der Unterrichtsminiſter Graf Czakn bei- 
wohnte, wurde ein ſtändiger Ausſchuß des Con- 
greſſes conſtituirt, zu deſſen Vorſitzenden Ouſtalet 
(Paris) gewählt wurde. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 20. Mai. Der Papſt hat heute allen 
Staatsoberhäuptern ein Exemplar der Encyelica 
im Prachteinbande überſandt. die Sendung war 
bei den Oberhäuptern von ſolchen Staaten, die 
eine beträchtliche Arbeiterbevölkerung beſitzen, 
von einem eigenhändigen Schreiben des Papſtes 
begleitet. Morgen wird die Encnclica auch allen 
Miniſterpräſidenten, ſowie den hervorragendſten 
Staatsmännern und Nationalöconomen über- 
ſendet werden. (W. T.) 

Rom, 20. Mai. Der „Italia militare“ zufolge 
wird nunmehr das in allen Details fertiggeſtelſte 
Modell des kleinkaliberigen neuen Gewehres 
in ausgedehnter Weiſe in Probe genommen 
werden. Die Ankündigung des Kriegsminiſters, 
daß die Fabrikation des Sewehres 1892 beginnen 
werde, findet damit ihre Beſtätigung. (W. T.) 


Belgien. 

Brüffel, 20. Mai. Das „Journal de Bruxelles“ 
meldet, Portugal und die Regierung des Congo- 
ſtaates ſeien zu einem Einvernehmen gelangt, 
deſſen Unterzeichnung unmittelbar bevorſtehe. 
Danach ſolle die Südgrenze des Congoſtaates den 
8. Parallelgrad ſüdlicher Breite bis zu deſſen 
Kreuzung mit dem Kaſſaifluß entlang laufen und 
von da ab dem rechten Ufer dieſes Zluſſes folgen. 

Serbien. 

Belgrad, 20. Mal. Der Polizeipräfect von 
Belgrad, Todorovitſch, hat um ſeinen Abſchied 
gebeten. — die Königin Natalie übergab vor 
ihrer Entfernung einem hieſigen Advocaten eine 
bereits vorbereitet geweſene Klageſchrift wegen 
Derletzung der ſtaatsbürgerlichen Rechte mit dem 
Auftrage, dieſelbe dem Staatsrathe zu über- 
reichen. (W. T.) 

Rumänien. 

Vukareſt, 20. Mai. Dem Leichenbegängniſſe 
Joan Pratianos wohnten der Thronfolger und 
der Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern bei. Die 
Regierung war durch die Minifter des Keußern 
und des Krieges vertreten. 

Königin Natalie traf heute Nacht in Turn- 
Severin ein und reiſte ohne Aufenthalt auf der 
Donau bis Galatz weiter, von wo ſie ſich mittels 
Eiſenbahn direct nach Jaſſy begiebt. (W. T.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21 Mai. Heute fand die zur Beſprechung 


der erhöhten Körperbildung in Schule und Volk 


einberufene und von Vertretern aus allen Theilen 
Deutſchlands beſuchte Conferenz ſtatt, in welcher 
zunächſt der Centralausſchuß ſich conſtituirte. Der 
Einberufer der Verſammlung, Abg. v. Schencken⸗ 
dorf, wurde auch zum Vorſitzenden des Aus- 
ſchuſſes gewählt. 

— Der „FJamburgiſche Correſpondent“ conſtatirt 


gegenüber den Meldungen der Zeitungen, der 
Kaiſer beabſichtige ſeinen Beſuch in Amſterdam, 


nicht im Haag zu machen; der Aufenthalt in 
Brüffel gelegentlich der Reife nach England ſtehe 
nicht im Reiſeprogramm. 

— dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Corfu von 
heute Mittags gemeldet: „Trotz der energiſchen 
Maßnahmen der Regierung hält die Spannung 
zwiſchen Chriſten und Juden an. Letztere ſind 
fortwährend Mißhandlungen von Seiten des 
Pöbels ausgeſetzt; ſie verkaufen maſſenhaft ihre 
Habe und verlaſſen Corfu. Morgen werden 
wiederum mehrere hundert Juden abreiſen.“ 

Hamburg, 21. Mai. Der „Börſenhalle“ wird 
weiter gemeldet, die Angelegenheit des Dampfers 
„Itata“ ſei mit dem amerikanifchen Geſandten 
in Iquique dahin geordnet, daß der Streitfall 
den amerikaniſchen Gerichten unterbreitet werden 
ſolle. Die näheren Bedingungen find noch un- 
bekannt. 

Lübeck, 21, Mai. der finnifhe Dampfer 
bekamen ein förmliches Patent, das fie ein- für 
allemal dazu berechtigte. Dieſe alſo, ferner die 
Staatsſecretäre, einige Höflinge und diener des 
Königs hatten Erlaubniß, beim petit lever zu 
erſcheinen. Das grand lever nahm erſt ſeinen 
Anfang, wenn der König gekämmt und raſirt 
war; der übrige Theil der Toilette wurde alſo 
auch in Gegenwart der KHofgefellfhaft abſolvirt. 
Beim Raſiren reichte der Dauphin oder einer der 
Herren vom hohen Adel dem Könige das 
Kandtuch. Das Hemd wurde ihm gleichfalls von 
dem erſten Prinzen, oder, wenn dieſer nicht 
zugegen war, von dem Oberſtkämmerer ge- 
reiht. Beim grand lever wurden viele Herren 
empfangen, alle diejenigen ohne weiteres, 
welche ein Patent dazu erhalten hatten. 
Wenn der König völlig angekleidet war und der 
dienſtthuende Almoſenier die Gebete geſprochen 
halte, bekamen die Geſandten und andere per⸗ 
ſönlichkeiten Audienz. Das grand lever ſchloß 
unmittelbar vor Beginn des Cabinetsraths, denn 
Ludwig XIV., der fein königliches Amt gewiſſen⸗ 
haft ausübte, arbeitete täglich mit feinen Miniſtern, 
und ſeine Nachfolger folgten dieſem Beiſpiele mehr 
oder weniger regelmäßig. Dann folgten die feier- 
lichen Audienzen, bei denen der König — ähnlich 
wie in anderen Ländern — auf einem von einem 
Baldachin überragten Throne ſitzend, die von dem 
Großceremonienmeiſter geführten fremden Ge- 
ſandten empfing, und den Reſt des Tages füllten 
die Spaziergänge aus und die Mahlzeiten, die der 
König unter Aufrechlerhaltung eines geregelten 
and öffentlich in Gegenwart feines Hofes 
einnahm. 

Die angeſehenſten Kerren von Adel und die 
Beamten des königlichen Hauſes waren feine 
Tiſchgenoſſen: eine mit gewiſſen Functionen ver- 
bundene ſehr geſuchte Vergünſtigung. Ludwig XIV., 
ſagt Voltaire, führte die von Franz J. zuerſt ein- 
gerichteten öffentlichen Mittagstafeln wieder ein 
und dehnte ſie noch weiter aus. Unter 55 be- 
ftanden für die Tiſchgeſellſchaft 12 Tafeln, die 
ebenſo ſauber ſervirt und verſchwenderiſch aus- 
geſtattet wurden wie die vieler Souveräne; auch 
wurden während ſeiner ganzen Reglerung Aus- 
länder dazu eingeladen. 


„Björn“, auf der Reife von Lübech nach 
Kanggoe, iſt vor Gamla Karleby geſunken. Die 
Nachricht über die Rettung der Mannſchaft iſt 
bisher nicht eingetroffen. der Dampfer war 
9 Tage unterwegs. 

Mannheim, 21. Mai. Die deutſche Lehrer- 
verſammlung wählte Leipzig als nächſten Der- 
ſammlungsort. Bei dem Banket geſtern Abend 
liefen die Grüße zahlreicher auswärtiger Be- 
hörden und Corporationen ein. Der Großherzog 
überſandte ein Begrüßungstelegramm. Nach der 
heutigen dritten Hauptverſammlung erfolgte der 
Schluß des deutſchen Lehrertages. 

Frankfurt a. M., 21. Mai. Die hier lebende 
Schriftſtellerin Mainländer hat geſtern Abend 
Selbſtmord verübt, indem fie ſich die Falsader durch- 
ſchnitt. Der Bruder derſelben war philoſophiſcher 
Schriftſteller und endete gleichfalls durch Selbſtmord. 
Er hat eine „Philoſophie der Erlöſung“ geſchrieben; 
feine Schweſter war angeblich mit der Sortſetzung 
ſeines Werks beſchäftigt. 

Saarbrücken, 21. Mal. Don der 29 611 be- 
tragenden Geſammtbelegſchaft des hieſigen Direc⸗ 
tionsbezirkes find bisher 944 ausſtändig. 

Wien, 21. Mai. Der ſerbiſche Finanzminifter 
Buic hat ſich zu einem Peſter Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter dahin geäußert, die Regierung hätte der 
Königin den Abzug in königlichen Ehren vom 
Konak unter der Begleitung des Königs, ferner 
die Abkürzung der dreijährigen Abweſenheit vom 
Lande angeboten; die Königin habe aber alles 
abgelehnt, das Militär ſei ſchonend vorgegangen, 
da vierzig Soldaten verwundet ſeien und nur 
neun Civiliſten. die Regierung gedenke gegen 
die Aufwiegler ſtrenge vorzugehen. 

— Nach einer Meldung der „Neuen Preſſe“ 
durchziehen Belgrad ſeit geſtern ſtarke Militär- 
patrouillen; die Wohnhäuſer der Miniſter, 
Regenten und diplomatiſchen Agenten werden 
militäriſch bewacht. 5 

Paris, 21. Mai. Im ſechſten Wahlgange ift 
der Romanſchriftſteller, Marinelieutenant Loti, 
mit 18 von 35 Stimmen zum Mitgliede der 
franzöſiſchen Akademie gewählt. Zola erhielt im 
erſten Wahlgange 8 Stimmen. 

London, 21. Mal. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Zanzibar vom 20. d. wird eine 
Karawane von 400 Mann demnächſt nach dem 
Zanganikafee aufbrechen, zur Unterdrückung 
der Sklaverei nach dem Plane des Cardinals 
Lavigerie. 

— Lord Salisburn ſchloß feine Rede, in welcher 
er feinen Dank für das ihm verliehene Bürger- 
recht der Stadt Glasgow Ausdruck gab, mit 
einer warmen Anerkennung der Haltung 
Gladſtones und der übrigen Führer der Oppo- 
ſition gegenüber ſeiner auswärtigen Politik. 
Während der letzten wenigen Jahre wären die 
auswärtigen Angelegenheiten Englands geleitet 


worden ohne die Einmiſchung eines Parteigefühls, 


welches die Zwecke, die die Regierung im Auge 
gehabt habe, hätte vereiteln können. Lord Salis - 
burn betonte, daß Fragen der auswärtigen und 
der colonialen Politik vom britiſchen Parteiſyſtem 
gänzlich getrennt werden ſollten. 

Charleroi, 21. Mai. Bor der Aufnahme der 
Arbeit feierten die Strikenden noch das geſtrige 
Berfaflungs - Revifions - Votum. Ein Zug von 
10 000 Menſchen zog unter dem Zubel der Be- 
völkerung durch die geſchmückte Stadt. 2 

Liſſabon, 21. Mal. Das Pfund Sterling Geld 
iſt auf 4700 ‚Reis (= 20,98 Mk.) geftiegen. Die 
Bemühungen des Staatsrathes de Serpa Pimentel 
zur Bildung eines Cabinets find erfolglos ge- 
blieben. Der König conferirte Nachmittags mit 
dem früheren Miniſterpräſidenten d’Abreude Souſa. 

Newnork, 21. Mal. Durch einen heftigen 
Wirbelſturm find in dem Dorfe Neu-Mexiko 
(Staat Miſſouri) zahlreiche Gebäude zerſtört. 
Wir gehen nun zu dem Coucher über. Dieſes 
and mit demſelben Ceremoniell ſtatt wie das 

ever. Der König übergab Hut, Kandſchuh und 
Stock dem Garderobenmeiſter, der ſie ſeinerſeits 
wieder einem Garderobendiener gab. Derjelbe 
Beamte nahm auch den degen und den Gürtel 
des Königs in Empfang und ein Diener trug ſie 
zur Toilette. Nachdem dann der König unter Bei- 
ſtand feines Almoſeniers feine Abendgebete ver- 
richtet hatte, bezeichnete er den Edelmann, der 
an dem betreffenden Abende ihm die Kerze ins 
Schlafzimmer voranzutragen hatte, eine Ehre, 
welche außerordentlich hochgeſchätzt wurde. Der 
Garderobenmeiſter nahm dem Könige ſein blaues 
Ordensband, das Band der Ritter vom heiligen 
Geiſt, ab, entledigte ihn feines Roces, feines 
Unterwamſes, feiner Cravatte und übergab dieſe 
Dinge den Garderobendienern, dann enthleideten 
die Kammerdiener Se. Majeſtät vollſtändig, 
worauf der Oberſtkämmerer ihm ſein Nachthemd 
gab mit den Reliquien, die er Nachts an einem 
über die Schulter gehängten Riemen in einem 
Säckchen bei ſich trug. Nachdem dann der König 
ſeinen Schlafrock umgelegt und denen, die für 
dieſen Dienſt beſtimmt waren, die Parole für 
den folgenden Tag gegeben hatte, verabſchiedete 
er die große Menge der Höflinge, und das grand 
lever hatte ſeinen Abſchluß gefunden. 

Zum petit coucher, das nunmehr begann, 
hatten dieſelben Perſönlichkeiten Zutritt, welche 
auch dem petit lever beigewohnt hatten, alſo nur 
die Prinzen von Geblüt und die vornehmſten 


Herren des königl. Haufes. Vor ihnen vollendete 


der König ſeine Nachttoilette, nahm aus den 
Händen des Oberſtkämmerers das Handtuch, mit 
welchem er ſich Geſicht und Hände wuſch, und 
bezeichnete den Umſtehenden die Stunde, wo er 
ſich am folgenden Tage zu erheben gedachte, wie 
auch den Anzug, den er dann zu tragen wünſchte. 
Nun war auch le petit coucher beendet und 
die Prinzen zogen ſich zurück. Bei dem Könige 
verblieben nur fein Leibarzt und die Kammer- 
diener. Der erſte Kammerdiener ſchlief meiſtens 
in demſelben Zimmer wie der König und ſchiof 
erh wenn diefer fih zur Ruhe geleg 
atte. 


Dem „Newyorker Gerald” zufolge find 17 per- 
ſonen todt. Den Wirbelſturm hat man weite 
Strecken verſpürt; die telegraphiſchen Verbin- 
dungen ſind unterbrochen, daher ſind genauere 
Mittheilungen bisher nicht eingegangen. Die 
Derwüſtungen ſollen ſich 40 Meilen lang und 


2 Meilen breit erſtrecken. 


Buenos-Kures, 21. Mai. Dem Congreß iſt 
ein Geſetzentwurf zugegangen betreffend die Auf- 
hebung der Steuer auf Depoſiten in Privat- 


banken. 
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Hier zeigt ſich alfo, daß, während die Zahl der 
Schifferſchüler in den letzten Jahren abgenommen 
hat, eine Zunahme der Dorſchüler eingetreten iſt. 
LSela.] Wohl jeder, der ſich einmal die Mühe 
genommen hat, die langgeſtreckte Halbinſel Kela, 
zu deren hellen Sanddünen wir am Tage, zu 
eren Leuchtfeuer wir in der Nacht vom Strande 
aus hinüberſchauen, zu beſuchen, der wird auf 
dem anſcheinend öden Eilande eine Fülle des 
Intereſſanten beobachtet haben. Es wird deshalb 
vielen erwünſcht ſein, daß in der im Verlage von 
ä „Norddeutiche 
Städte und Landſchaften“ erſcheinenden Samm- 
lung von Schilderungen der Heimath nunmehr 
auch eine eingehende, von Karl Girih verfaßte 
Beſchreibung und Schilderung der Kalbinſel Hela 
ſich befindet. der Verfaſſer hat ſich feine Auf- 
gabe nicht leicht gemacht, denn fein Werk beruht 
durchweg nicht nur auf genauer perſönlicher 
nſchauung, ſondern auch auf einer gründlichen 
id ſachverſtändigen Benutzung des vorhandenen, 
us Geſchichtswerken, hiſtoriſchen Aufſätzen in 
ziſſenſchaftlichen Zeitſchriften und handſchriftlichen 
Aufzeichnungen beſtehenden Quellenmaierials. 
Es wird die Lage und die Geftaltung der Ober- 
fläche der Halbinſel geſchildert, ihr geologiſcher 
Bau und ihre Entwickelung beſprochen und eine 
ſorgfältige Darſtellung ihrer Geſchichte gegeben, die 
durch die Mittheilung zahlreicher Stellen aus den 
Chroniken einen hohen Reiz gewinnt. den Schluß 
des Werkes bildet eine Beſchreibung des heutigen 
Zuſtandes der Jalbinſel, ihrer Bauwerke, von 
denen mehrere Abbildungen beigefügt ſind, 
und ihrer Bewohner, die beweiſt, daß der Ver- 
N Anlier 5 ſcharfer Beobachter iſt und in hohem 
* ate dle Habe einer gefälligen Darſtellung beſitzt. 
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Danzig, 22. Mai. 

*I Beſuch der Navigationsſchule.] Aus den 
Uns vorliegenden amtlichen Nachrichten über den 
Beſuch der preußiſchen Staatsnavigationsſchulen 
während der Rechnungsjahre 1884/85 bis 1889/90 
geht hervor, daß die Frequenz ſämmtlicher An- 
ſtalten von Jahr zu Jahr abnimmt. So wurden 
beiſpielsweiſe die Schulen in den Provinzen Oft- 
preußen, Weſtpreußen und Pommern in 1884/85 
von 634 Schülern, 1889/90 dagegen nur von 349 
Schülern beſucht. Zu denjenigen Navigations- 
ſchulen, die abwechſelnd ſtärker oder ſchwächer be- 
fuht waren, gehört die Danziger Schule, was aus 


folgenden Ziffern hervorgeht. Es betrug die Zahl de 
9 Schiffer 5 85 
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‚ tChe-Zubitäum.] Der emeritirte Lehrer Zielke 
giesleibit beging am 16. d. Mis. mit feiner Gattin das 
gal hrige Ehe- Jubiläum. dem Genannten iſt vom 

aifer die Ehe-Jubiläums-Medaille verliehen morben. 
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Winterſaaten, 
Don den Raps 
ſolche umgeachert werden, welche nach der Schnee⸗ 
ſchmelze noch erholungsfähig geſchienen hatten. Es 
liegen aber auch günſtige Nachrichten aus Nieder- 
Oeſterreich ſowie aus Schleſien und Galizien vor. Der 
Anbau. des Sommergetreides konnte in vielen Gegenden 
erſt Mitte, in manchen Gebirgsgegenden erſt kurz vor 
in Angriff genommen werden und war 
ch die Näſſe des Bodens, theils durch die 


5. Tauſend. 


wurde nach 


Weiz 


{ und Schollenbildung erſchwert; nach dem Ein⸗ 
tritt der warmen Witterung, durch dieſe begünſtigt, 
machte derſelbe aber raſche Fortſchritſe. Die meiften 
Sommerſaaten ſind bereits gut aufgelaufen, manche 
beſtocken ſich ſchon und zeigen einen erfreulichen dichten 


O Frieds hugieniſche Bibliothek Nr. 11. 
Hygiene der Nan von Dr. med. Th. G. Kornig. 
Iingefihis der geradezu unglaublichen 
Verwirrung, die nach fo vielfachen Richtungen 
unheilſtiftend bei der Mehrzahl der Individuen, in 
ſonderem Maße außerdem bei der jüngeren Generation 
über ſexuelle Fragen herrſcht, muß dieſes B 
lebhafter Freude begrüßt werden. Jeder, 
Kinſicht irgend welche Scrupel und Bedenken mit ſich 
trägt, wird nicht ohne erheblichen Gewinn das kleine 
Schriftchen aus der Hand legen. 

e Srieds hugieniſche Biblioſhen Nr. 15 über 
eingebildete Krankheiten, von Dr. F. Kling. 1891. 
Der Verfaſſer . i eine Reihe von Krankheits- 

iſtenz 175 beſonders häufig irr- 


1 deren Exi 
chen hypochondriſch ge- 


hümlicher Weiſe von zahlre 
ſtimmten Individuen angenommen wird z. B. Schwind⸗ 
ſucht, Magenkrebs, Rüchenmarksſchwind 

u. ſ. w. Das Buch 


Ange 


bezirk Kachen hofft man in den Gebirgskreiſen noch 
auf eine gute Entwickelung in Folge des Eintritts 
wärmeren Wetters. Dagegen haben in den Kreiſen 
des Flachlandes die Saaten ſehr gelitten und müffen 
die Weizenfelder, beſonders die im Kerbſt ſpät be- 
ſtellten, eiwa zu zwei Dritteln, und die Rogaenfelder 
zur Hälfte umgepflügt und mit Sommerfrucht beſtellt 
werden. 

JGaatenſtand in Oeſterreich.] Das Ackerbau Mi- 
niſterium veröffentlicht nachſtehenden Bericht über den 
Stand der Saaten vom 10. d.: Für die aus dem 
ſtrengen Winter beſchädigt und ſchwach hervorgegange⸗ 
nen Winterſaaten erwies ſich der im April eingetretene 
Nachwinter beſonders in den zahlreichen Gegenden, wo 
er von kalten und trockenen Winden begleitet war, 
zumeiſt als verderblich; viele erholten ſich nicht mehr, 
und hat ſich demnach der Procentſatz der umzuackern⸗ 
den oder ſchon umgeackerten Winterungen, welcher ſchon 
nach den vorigen Berichten ein großer war, noch be⸗ 
deutend erhöht. Auch die erhalten gebliebenen Winter- 
ſaaten — beſonders von Roggen — haben ſich zumeiſt 
ſchütter geſtellt und weiſen nicht ſelten größere Lücken 
auf. Der Roggen fihopt ſchon in der nördlichen und 
mitileren Zone und ſteht hier und da auch ſchon in 
Aehren. 
Roggen; recht 
in Nieder -Oeſterreich, in Mähren, Ober -Oeſterreich, 
Salzburg und Steiermark vor. In Galizien ſieht 
man in derſelben Gegend ſehr gute und ſehr ſchlechte 
5 nach der Beſchaffenheit des Bodens. 


en ſteht im allgemeinen beſſer als 
gute Weizenſaaten kommen namentlich 


aaten mußten ebenfalls auch noch viele 


Literariſches. 


welche in der Zeit von 7 bis 9 Uhr ea Theil 


gebotenen 


auf die Theilnahme mehrer Mit- 


glieder des Königshauſes an dem Feſte. 

Berlin, 21. Mai. (Telegramm.) Das heutige 
Künſtlerfeſt im Ausftellungsparke, welches den 
Einzug Karls des Großen in Aachen vorführte, 
nahm bei dem prachtvollſten Wetter einen glän- 
zenden Berlau 


f. Das geſchichte Arrangement des 


in welchem ge Reiter fich befanden, 


die Pracht der hiftori 
naturwahre Kuffaſſung aller Rollen ſchufen ein 
äußerſt gelungenes Geſammtbild. Schon von 
Mittags an war der Park mit diſtinguirtem 
Publikum gefüllt, vom Hofe wohnten dem Feſte 
Prinz Alexander, der Erbprinz von Meiningen, 
ferner der Staatsminiſter v. Bötticher ſowie 
zahlreiche Generale und andere Hof- Würden⸗ 
träger bei. 
InNeue Kungerverſuche. ] Die „Münch. Mediziniſche 
Wochenſchriſt“ bringt in ihrer letzten Nummer einen 
Bericht des zweiten Affiftenten am hygieniſchen Inſtitute 
m München, 
edizinern und einem Hunſtmaler (Herren, welche aus 
Intereſſe für die Wiſſenſchaft hungerten, im Alter von 
20 bis 35 Jahren ſtanden und hinſichtlich ihrer Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe vorher beſonders unterſucht und für 
geeignet befunden wurden) Kungerverſuche anſtellte. 
Die Geſammt-Kungerzeit währte ſeanzig Stunden, da die 
Herren die letzte Mahlzeit zwölf 81 
eigentlichen Faſtenzeit eingenommen hatten. Getrunken 
wurde von den freiwilligen acht Fungerleidern nur 
Waſſer mit wenig Wein vermiſcht. Im allgemeinen 
wurde die Hungerzeit gut ertragen; alle Herren gingen 
ihren Berufsgeſchäften nach, und nur einer wurde in 
der dritten Nacht ſo ſchwach, daß er ein Ei verkoſten 
mußte, Alle verſpürten übrigens am erſten Tage mehr 
oder minder große Mattigkeit, und einer der Herren 
der „Kur“ ſehr nervös. Die Herren 
ſagten weiter aus, daß ſie die erſte Mahlzeit mehr aus 
Gewohnheit vermiſſten, daß der Hunger nicht wehe 
that (auch Gucci ſagte dies). Die vorgenommenen 
eſſungen und Unterfuchungen förderten manche inter- 
eſſante Erſcheinung zu Tage. 


ch treuen Koſtüme und die 


Dr. W. Prausnitz, welcher an acht 


unden vor ihrer 


Die 


in 
E- 


uch mit 
der in feguelier 


) ut, Impotenz 
. ift wohl geeignet, die Irrthümer 
fee ängſtlicher Gemüther zu corrigiren und zu be- 
eitigen. 


|toco 885 34,50, weißer Zucher per Mai 35,50, per 
Juni 35,75, per Juli-Auguſt 36,121 , per Ohtbr.-Jan. 


Detmold, 18. Mai. Wegen Züchtigung eines elf⸗ 
jährigen Schulkindes wurde Paßtor Schmidt aus 
Lieme zu 80 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Als Schul- 
inſpector glaubte er durchaus das Recht zu haben, die 
Züchtigung eines Kindes felbft vornehmen zu können. 
Die Staatsanwaltſchaft war anderer Anſicht und 
führte aus, daß dem Angeklagten nach hieſigem 
Geſetz das Recht der Züchtigung nicht zuſtehe 
und beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mk. wegen 
Körperverletzung. Der Vertheidiger des Angeklagten 
betonte dagegen, daß es doch ein altes hiſtoriſches 
Recht der Geiſtlichen ſei, ihre Schulkinder beſtrafen zu 
dürfen, wie dies auch in Preußen der Fall. Der Ge- 
richtshof ſchloß ſich indeß, wie die „Rh.⸗Weſtf. Zig.“ 
berichtet, der Meinung der Staatsanwallſchaft an, da 
das in Lippe beſtehende Volksſchulgeſetz nur den 
Lehrern, nicht den Schulinſpectoren das Recht der 
Züchtigung zugeſtehe, auf hiſtoriſche Rechte könne nicht 
urückgegriffen werden. Die Strafe wurde auf 30 Mk. 


erabgejeit. 
Schiffs-Nachrichten. 
Southampton, 18. Mai. Die aus 19 Mann beſtehende 
Beſatzung des engliſchen Dampfers „Mentana““, aus 
Rewcaftle, ift am Sonnabend von Breſt in Southampton 
angekommen. Die „Mentana“ war von der Tyne mit 
Kohlen nach Genua beſtimmt und ſtieß am Mittwoch 
Morgen bei nebligem Wetter ca. 12 Seemeilen SW. 
von Zueſſant mit dem von Bilbao nach Rotterdam 
beſtimmten deutſchen Dampfer „Friedrich Krupp“, 
aus Kiel, zuſammen. Die „Mentana“ wurde an der 
Backbordſeite getroffen und ihr Rumpf 7 bis 8 Zuf 
eingeſchnitten. der Capitän ließ, das Backbords- 
rettungsboot und die Jolle ausſetzen; die ganze Mann- 
ſchaft rettete ſich mit den beiden Böten und wurde von 
dem „Friedrich Krupp“ aufgenommen, welcher die 
Schiffbrüchigen in Breſt landete. Die „Mentana“ ſank 
wenige Minuten nach dem Zuſammenſtoß. 


Standesamt vom 21. Mai. 

Geburten: Eiſenbahn Stations- Affiftent Johann 
Friedrich Rauthenberg, S. — Tiſchlergeſ. Karl Wilhelm 
Roſalowski, T. — Zimmergeſ. Auguſt Heinrich Leopold, 
T. — Seilergeſ. Franz Urbanski, S. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Zimmergeſ. George Ferdinand Goldau in 
Bohnſack und Maria Julianna Ruſch daſelbſt — Schuh- 
machermeiſter Karl Auguft Wukowski und 9 
Kankowski. — Kaufmann Mathias Glatzhöfer und 
Hedwig Agathe Libratzni. 

eiraihens Kaufmann Heinrich Hermann Ernſt Konrad 
Kaſchade aus Feſtenberg und Maria Charlotte Pauline 
Stach von hier. — Kaufmann Max Schottländer aus 
Berlin und Flora nit von 9 5 — Ingenieur Johann 
Wilhelm Albert Nuhiſch aus Berlin und Helene Johanna 
Martha Schlicht. — Arb. Karl Gottfried Strunck und 
Wwe. —5 eth Marie Mathilde Ottilie Lewandowski. — 
Tiſchlergeſ. Ernſt Bernhard Auguft Nemitz und Wwe. 
Luiſe Roſette Biſtram, geb. Biſtram. 

Todesfälle: Werſtſchreiber Karl Guſtav Frenz, 51 J. 
— Arbeiter Auguft Senger, 8 J. — T. d. Militär- 
Invaliden Wilhelm Fiſcher, 11 M. — Fräulein Johanna 
Heinriette Reich, 45 J. — Maurergeſelle Heinri 
Auguft Reikowski, 68 J. — S. d. Bahnmeifters be 
der möbden Haus Johann Weſtphal, 3 W. — 


zer und Neufahrwaſſer. Giltig vom 1. April 1891. 
71 


vember 1891 für die Beförderung von Getreide ꝛc. zu 
Export von den Stationen Kiew Fluß, Darnitika e 


Sendungen daſelbſt auf dem Dnieper angekommen find, 
— ang = und Neufahrwaſſer zur Anwendung — 
menden 


berg, Pillau und Memel. 38. Nachtrag 1 zum Special- 
Export-Tarif für die Beitcheun ven 6 el 5 


rung der unter Nr. 1885 des IV. Heftes des beutic- 
ruſſ. Gütertarifs aufgeführten Waarenbezeichnung „Talg 
aller Art“ in „Talg und Fett von Hammeln, Rindern 
und Schweinen“. 41. Bekanntmachung, betr. Eröffnung 
der ee Tilſit-Heinrichswalde am 1. Juni cr. 
42. Bekanntmachung, betr. fofortige Einbeziehung der 
Halbſtation Smela der Jaſtow-Bahn in den Getreide- 
tarif dieſer Bahn vom 27./15. September 1889 mit den 
für die Station Bjeloferge giltigen Frachtſätzen und 
Nebengebühren. 43. Bekanntmachung, betr. Außer- 
krafttreten der im Tarife für den 3 
Danziger Güterverkehr via Granica-Mawa rück 
ſichtlich des Verkehrs mit Stationen der 
rumäniſchen Eiſenbahnen enthaltenen Fracht- 
ſätz e vom 3./15. Juni cr. ab. 44, Bekanntmachung der 
Direction der k. k. Hof- und Staatsdruckerei zu Wien, 
betr. Erſcheinen eines General-Gütertarifs der k. k. 
öſterreichiſchen Staatsbahnen, Preis 21 Mk. 45. Amts- 
blätter Nr. 10 bis incl. 17 und 20 der königl. Eifen- 
bahndirection Bromberg. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Mai. Wind: O. 
Angekommen: Lion (SD.), Jörgenien, Kopenhagen. 


er. 
Geſegelt: Jupiter (S.), 8 Bremen, Getreide 
Stubbe, 


Dienſtmädchen Pauline Sumann, 26 J. — Wittwe 
Marie Kaſchner, geb. Becker, früher verwittwete 
Springer, 76 J. — rau Anna Barbara Matthies, 
geb. Neumann, 79 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 259½, Franzoſen 235%, Combarden 90/8, 
Ungar. 4% Goldrente 90½, Ruſſen von 1880 —. 


Tendenz: feſt. und ter. — Augufte, Methil, Holz. — 
Paris, 21. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente | Thor (Sp.), Grieffon, Detersburg, Gement, 


93,80, 3% Rente 93,50, 4% ungar. Goldrente 91,06, 
Franzoſen 590,00, Lombarden 247,50, Türken 18,00, 


Aegypter 481,25. Tendenz: fi, — Rohiucker 3 5 e 


orgens 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


34,50. Tendenz: träge. Stati nen, Bar. — — 
Fonden, 21. Mal. (Gäluheourie) Enel. Confols 8 Mil. es Cel 
95½, 4% preußiſche Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 ſſaghmore 75 D T better 
96,00, Türken 17%, ungar. 4% Goldrente 895/s, Aberdeen 754 IND, 2 wolkig 8 
Aeanvter 9. Platz-Discont 4½ . Tendenz: feſt. — n 8 22 3 polkeniag 11 
Havannazucher Nr. 12 15, Nübenrohzuher 13. fo gha 757 Ww 2 Beier 11 
Tendenz: rnhig. x Wee 55 zn i Basen 10 
Reiersburg, 21. Mai. Feiertag. eiersbur ede 
Nemwnork, 20. Mai, (Galuf-Courfe) Wechſel auf Dioshau e |M6m T|molhentos| 13 
London (60 Tage) 4,83 ½, Cable-Zransiers 4,88%, | CorkQueenstown| 751 |NDO 2 heiter 2 
Wechlel auf Maris (60 Tage) 8, 231½, Wechſel auf Berlin [Cherbourg 7138 2 Regen 8 
(60 Tage) Jae, 4 fundirte Anleihe 118½, Canadian- | Lelder 749 |OND ? Regen | 10 
Pacific-Actien 763, Gentral-Pacific-Act. 301, Chicago- nit 754 |OND 1 Dunſt 9 
u. North-Weſtern-Actien 108 ¼, Chic, Mil.- u. St. Paul- n 153 |6Q_ 8 beiter 14 
Actien 63, Silinois-Gentral-Acien 97½, Catze-Shoxe- winemünde 155 SS 7 | halb bed. | 14 
Michigan-South-Aclien 109%, Louisville u. Naihoille- | Neufahrwaſſer 15 SS 2 bee t 13 
Actien 76 ½, Newy. Lake-Erie- u. Weſtern-actien 20, | Memel 780 8 2 bedeckt 9 
Newy. Cake-Erie- u. Beit. ſecond Mort-Bonds 10041, aris SD 3 Regen 14 
Newy. Central- u. Hudſon-Riwper Actien 100½, Norihern- ünſter 751 S heiter 13 
Bacific-Breferred-Aciien 68¼, Norfolk. u. Deitern-Pre- Karlsruhe 753 8 A halb bed. 17 
erred-Actien 52½, Bhiladelphia- und Reading-Actien iesbaden 753 m 2 | wolki 14 |D 
112, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 230, nchen D 2 halb bed. | 16 
Union a re 45/6, Wabaſy, St. Louis- | Chemnitz 55 88 1 heiter 18 2 
Bacific - Preiered - Actien 21, Gilber - Bullion 97! Wien 1 5 585 1 wolkl x 1 3) 
eee = SER 7 15 So 3 bebegt 2 14 
Gripatbericht von Otto e, Danzig le dix [wem 2 Regen 14 
Danzig, 21. Mai. Stimmung: ſtill. Heutiger Werth] Trieft 759 12 4 
ut 12.8080 U Balis 38d Rendem, incl Gacı tranfito | Ain 762 fl — dae 18 


1) Naczts Gewitter und Regen. 2) Thau. 3) Nach- 
mittags Regen. 8 

Scala für die Windftärke: 1 = fer Zug, £ = leicht, 
heit 9 — ff —— 2 ig, & 15 3 . ark 2 8 7 

eif, 8 = „ = = llarker Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 5 

Veberſicht der Witterung. 

Unter der Wechſelwirkung einer Depreffton im Weiten, 
deren Kern in der Kanalgegend liegt, und eines baro- 
metriſchen Maximums über Sudoft Europa- wehen in 
Gentral-Europa ſchwache vorwiegend füdliche und ſüdöft⸗ 
liche Winde unter deren Einfluß die Temperatur daſelbſt 
erheblich aan iſt. In Meitdeutihland hat Aus- 
klaren ſtattgefunden, indeſſen dürfte bald wieder trübes 
Wetter mit Re enfällen zu erwarten fein, da die De- 
ai ihren Wirkungskreis oftwärts ausbreitet. Die 

emperatur liegt in Deutſchland über dem Mittelmerthe, 
In Güddeutſchland, ſowie an der oſtpreußiſchen Küfte 
fanden Gewitter ſtatt. 


äremde, 


1. Mai. Mittags, Stimmung: ruhig. 
Mat 13.10 MAdufer, Juni 13,10 «A do., Juli 13,20 AK 
do., . 13 ö AN do., Septbr. 13,05 M do., 
Oktober - Hezbr. 12,25 9. 2 
Nachmittags. Stimmung ſtetig. Preiſe unverändert, 
eher 2½ Pf. höher. 
Abends unverändert. 


Eiſenbahn-Tarif- und Verkehrs- 
Angelegenheiten. 

Beim Vorſteher-Amte der Kaufmannſchaft 
ierſelbſt find eingegangen und dort einzu- 
ehen: 1. Nachtrag I, 12 Theil I. des deutſchen Eiſen⸗ 
bahn-Zarifs für die Beförderung von Leichen, Fahr- 
eugen und lebenden Thieren, enth. Aenderungen bezw. 
nungen des Betriebs-Reglements ꝛc. 2. Nachtrag 
I. und II. zum deèutſchen Eiſenbahn-Gütertarif, Theil J.. 
enth. u. a. die neu redigirten allgemeinen Zarij-Bor- 
ſchriften nebſt Güterklaffification. 3. Nachtrag II. zum 
Staatsbahn-Gütertarif Elberfeld- Bromberg. 4, Nachtrag 
V. zum Staatsbahn-Gütertarif Frankfurt a. M.-Brom- 
berg. 5. Nachtrag IV. zum Gütertarif für den Verkehr 
Berlin CMilttärbahnhof) und den Stationen der königl. 
reußiſchen Staals- und unter Staatsverwaltung 
fehenden Eiſenbahnen, giltig vom 1. April 1891 ab. 
6. Nachtrag 5 zum Staatsbahn-Güterkarif Altona. 
Breslau. 7. Nachtrag 3 zum Staatsbahn-Gütertarif 
Altona-Bromberg. 8. Nachtrag 2 zum Tarif für die 
Beförderung von Perſonen und Neiſegepäck im Eiſen⸗ 
bahn-Directions-Bezirk Bromberg. 9. Nachtrag I. zum 
Theil II. des Gülertarifs der. . in 
Eilah-Soihringen und der Gijenbahn-Directions-Be- 
irke Berlin, Breslau, Bromberg c., enth. beſondere 
eſtimmungen nebft Kilometerzeiger und Tarifſätze. 
Giltig vom 1. April 1891 ab. 10. Vierter Nachtrag 
zum Zarifheft 2 des galiziſch-norddeutſchen Getreide- 
erkehrs. 11. Nachtrag X III. zu Zarifheft Nr. 1, 12. 
Nachtrag XVII. zu Zarifheft Nr. 2, 13. Nachtrag XIX. 
u Tariſheft Nr. 3, 14. ee Zarifheft Nr. 7 
= mitteldeutſchen Derband-Gütertarifs. 15. Nachtrag 
II. zum Theil II. des norddeutſch-ſerbiſchen Verband⸗ 
Gütertarifs, 16. 1. Nachtrag zum Heft IV. des Import- 
tarifs nach Rußland e Eiſenbahn-Ver⸗ 
band). 17. Nachtrag IV. zu Theil I., 18. Nachtrag I. 
u Theil II. des Ausnahmetarifs la, für Ge- 
leide 1c. im bath 1 ge Eiſenbahn- Verband. 
19. Nachtrag II. zu Theil IL, Heft 1, 20. Nachtrag II. 
u Theil IL, 27 5 2, 21. Nachtrag II. zum Anhang zu 
Theil IL, Heft 1, 2 und 3 des galiziſch-norddeutſchen 
Derband-Gütertarifs. Nachtrag V. zum Zrieft-Fiume- 


zone al Aluse 5 5 1 
autechniker. perber aus Althof, Ritt 

Frau Oberamtmann Münz a. 5 5 Fee Brom- 
berg, Ingenieur, Bachler a. Holland, Bulle n. Fam. aus 
Berlin, € oldſchmidt a. Berlin, Malerowitz a. Warſchau, 


7 
rautsbelier, 


Lappin, 
Jabrikenbeſſtzer. gämmerer n. ir er; geen 
amm a, Bublitz, Rechtsanwalt, Claſſen aus . 22 


a. Stettin, Pinkus a. Breslau. Schottländer a. Berlin, 
2 — ki a. Sept „ Oſtermeier a. Wien, Heidenreich a. 
rankfurt a. M., Ullrich a. Berlin, Pawlowski a. Mlawa, 
Nitſchmann a. — — Leupold a. Brandenburg a. H., 
Mannheim a. Berlin, Hau = 
Hotel drei 5 Ripkom a. Freiburg i. B., Maler. 


Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſche T und ver 
.. gerrmanni 7. Den polifiiäen zYelt und, vers 
F. Röchner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Infer: 
teil: Otto Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 


Wormser 


En 1 Dombau.TLotterie. 


erſohn und 


eine. Werfiſchreiber 1 2 | a 5 . 55 9 8 

Guſtar Frenz, Ziehung am 16. Juni 1891 Be gr Seiligenbrunner Thale, 
im ait, um fille 8e e 5 und folgende Tage , einem für kränkliche Perſonen 
hiermit, um anten. leid bitten im Nathhauſe zu Worms unter . Br N 5 


Die trauernden Hinterbliebenen. eines Notars. 


J gem dicht bei Danzig am 

Zube des Jäſchkenthaler 
Waldes romantiih gelegenen, 
wüde a. Winde völlig ge⸗ 


EN 


| 3 Aus fich auf den Had, 
mit Penſion billig zu vermiethen. 


1 5 x K 
2 Gewinne: ———— — EB Art.) 
€ Meri internationalen 0 1 302. 50 000 = 50 000 fl. 0 ne ee ze Dame 
0 Ausstellung in An 1299 43 933] [Dopnung nahe dem Walde mit 


Danıig, den 20. Mai 1891. 


rede Gewinne nur baares Geld 


von der Leichenhalle des alten 


il. Leichnamkirchhofes nach dem 2 
Diitär- ichhofe flatt.___(6913 ohne Abzug zahlbar vom Ausschuss . — nee der 55 Venſſon bei kinderloſen 
zeute Nacht 1 Uhr verſchied 2 118 5 = 52 . 
ERSTEN des Dombau-Comiies. 4 7iehun am 16 l 17 Jun 189, 22 5000=10000-| e. Sc im gehenden Haufe 
meine geliebte Tochter, unfere — b . Us * 6 Aa 3000 2 18000 - Oamannkto 12 it die neu 
a nl Schwaz au) COWinn 7 — .. . ̃˙— 7§˙˖—‚—‚6W6.m.. 7 6 A = D 000 == 12 000 Pr dec. 2. Etage, 
Marie Angrick > 2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 169, 1 e u. f Rüge, 
ME er Tai 1801. 38 Loose a 3 Mk. 50 Pf. gs za | 300009 15 N x 493 — 3368. 5 5 Ber 
© aleieanernbenfiinterbiiebenen: Expe diti zu = a die Zeit GEWINEB im Werthe von GM. 2. 1 0 —— = = aus - N 1 
on de anziger Zeitun 8 = 5 
Bekanntmachung. 5 8 N Original-Loose, für beide zrehungenguitig, 15 3092 4500- 
Wir Bringen. 8 zur öffent- 4 1 M L für 10 M fiehl d 10: - 250= 2500 Bere 
. fichen Senntnik, 6 aß die dies. ei ei im ter | Le 1 M. (11 Loose für J empfiehlt un 20 200= 4090 berge 5 . 68523 
ben ; An En, Be en „ versendet das General-Debit S Aa 150= 452 -[ [ee geb. I. Dame wünſcht 
bye S bend, d welche vermittelſt kleiner, im täglichen en en 23058852 Sa 1292 6009 - € Juni in guter Familie e. 
am Sonnabend, den der Ameigen, wie Gtellengefuhe und Angebote, Kauf-, Berkauf-, ehr 55 A 100 - 5500 ][ nahme. Eg 90 J 1 enem 
6. Juni cr Bact- und Derpachtungsgeluche, Beiheiligungs- und Sheilhaber- ER 83 90= 4250 Amer. Preis 5001 onat, 
Y geſuche, Ka e und Angebote ac. gejucht werden, inſerirt 1 Gä- 80 400 Adr. u. 9908 i. d. ey d. 219 erb. 
beginnen und ere a: man am beiten und Ade h ee durch Dermiltelung der 5 A 75 375 - 5 
1 un. rer ar ei Annoncen-Gipebiien e . ei 8 bei ee Er 8 f 10 6 t d Li 3 8 = 300 Hundegaffe 100 
5 n uneröffne 
er M agiſtratt — 55 en 5 fenen gane end Ferner fen eritn 9 N 55 an Lingen 3. 2 von ee = 3 3 
ung gegen unberechtigte Empfangsnahme ber Offerten getroffen. A —11— 5 
Nach Cübec ck | "> ieraneade Sre Tun ran rr se 0-0 5 Mee n l. n ede 
inal-Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften r einschreiben xtra) beizufüg — = x ! 
ach E Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck ge Blätter. > 1 9 I h 
ladet hier am 23. Mai cr. direct Die Annoncen-Expebition von Rudolf Moſſe beſitzt in allen großen ben e if Wohnung 
Städten ei ene Bureaus, in Berlin, Hauptbureau SW., Jeruſalemer E ——:.:. En —..— —ſiſt in Thorn, an ber beiten Ge. 
Dampfer „S Stadt Abel, ſtraße 38/49, in Danzig vertreten durch K. K. Hoffmann, 946885 ſchäftsſage gelegen, vom 1. Juli 
Capt. K Krauſe. / 1 > | ‚sun 8 ap ane ıu „?srmiethen. 
Güteranmeldungen on el 7 igne eſonders 
F. G. Reingold. Gdrett Smith & Co, 6 Nn N 3 
Maſchinenfabriken, Neg. Ve Runft ertpeitt 8703 


-. 
S. S. „Lio n De Magdeburg-Buckau und Sudenburg. 
Capitän Niederſöe, Specialität ſeit 1861 


von Ropenhagen mit Gütern) Lhlollobilen und de Maſchinen 


En tate s Maismehl. Zu FR 8, Milhipelfen, Gandtorten, zur Verdickung von Suppen Benno Ni te 
Gaucen, 2 e In 28 und Droguen- EL in Packeten d 60 und 8.30 3. in 3 5 


Paul Rudolphy, Danzig, ee em Langfuhr, 


Ein gröheres Quantum vorzüg- nn. 


eingetroffen, u. A. Umladegüter Nr. 19 ift die 
exS. S. , Broberg“ Langenmarkt Nr. 2. 1 F n den pon einer Herr haft len 12 Jahren 
8 Motels ! Größtes Fahrrad-Cager. | Dom: Unlkau p. Hohenstein woltpr. 2 re 5 9 mae 

a Malaga, 5 Reichhaltige auswahl in diesjährigen Neuheiten: Die Gutsverwaltung. 


Cufhion Tyres, Federungs-Rover etc. 


5 — 55 


Havre, 
ex 8. S., „„Bendiafiel”, — 
n Hav Beſte Jabrikate. Billigſte ve ‚Ein 0 1 roßes, 2 
Um gef Einlanſch der Con- 2 . f 5 Breisliſten gratis und franco. (8279 x 0 . — 0 3 38807 
noſſemente be eee a en Dee l . e OR 855 1 b 77 tadt e Akne 


F. 6 Zimmer nebſt Veranda und 
Dampfdreſchmaſchinen, So nnenſchirme, 


vorzüglichſte Conſtruction, marktfertiger Reinigung, unübertroffener nur diesjährige Neuheiten, werden der vorgerücten 
Leistung, Einfachheit und Dauerhaftigkeit, mit ſämmtlichen be- Gailon wegen zu 9910 


wäprten ee 85 auffallend billigen Preiſen Tivoll 


Dampfer „Anno“, Capt. ocomobilen, x 5 
abgegeben in der Gchirm-Fabrik von Heute und folgende Tage: 


1 H. John, ladet heute und 5 b ö 
55 S. Deutschland, * Keen aten bees 
55 R 1 


FÜ tiorgen nach ſämmtlich mit ſelbſtthätiger Grpanfion, alſo mit geringem Kohlen 
82 Langgaſſe 82 (am Langgafſer Thor). ni Semade's 


verbrauch, 8 ig Abnutzung, leichter Bedienung und 
Graudenz, wenigem Delverbraud. 


Schwetz-Stadt, E e dent und Compound⸗Locomobilen 


f ſion de ausihfiehliche Teuerung mit Holi⸗ 8 
t labfällen, © 15 pänen unter Schirm- Reparaturen und Beiüge ſauber, ſchnell und billig. 
Culm, Aussiehtare gene mit einer 8 zart gen Garantie fr bi - 
Th Seuzach Aufl b n — ee Sk er ara A Bi Hauch: ERBETEN Aa 3 iche 
01 ach Auflöfung unſerer Danziger Filiale bitten wir geneigte ee 5 leb i N „ 


. 55 direct an unſer Kaupt⸗Comtoir in eee 0 
Bromberg, 8 € Garrett Smith & Co. 
Montwy. e == 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


schehen. 
Anfragen unter 9922 


2 be- 
Paas die Expedition dieſes 


10 RE Bf FRE Ber eine elegante? Sr BP. Villa 1 5 Minnten 
3 alde, in Joppo abe 
Lin Ell-Hotel, e 5 eee ur 12000 IR eee 
iastitut (Elektrotherapie, Massage,) Keltwasser-Höilanstalis- @ 55 
I ſersten Ranges für Nervonleidende und Reoonvalesoenton. Bleg. 
Berlin NW., ; urbaus mit Pays, Vorzügl Orchester, Theater, Reunions, 1 Uluminstieman etc. 
Neues Badehaus: Kaiser Wiühelm-Bad. 


unter d. Linden 3m.55-56, Kl. Kirchgaſſe ...... Tür Beni 


gegenüber der Paſſage und Magenleidende und gegen Kerdaunngeftörungen. 
7 2 


Billets > u bei Herrn Mar- 
tens, Sons Thor. 

35 Bon’s find giltig. WE 

äheres die Plakate. (9770 


Unterricht 


in allen e Handarbeiten, 15 empfiehlt neu 


— phant. — 


als auch im 85. ß pein, 5 5 ar 25 3 Zimmer Dan 
e be e Dielen 8 1 Gebäch reich dera von und urtheil eines Arztes über den Ge- 1 hlung & 10 — 
9. Bufte, Ha l ahn ıhof bei e 18 ei ängerem Aufenthalt Grmähigung brauch der Johann Hoff ſchen Malz - n die Exped. dieſ, Zeitung erb. ca. 2000 Perfonen faſſend. 


präparate. Ware 58 m, 58000 „ ſucht beh.] Täglich Abende 8 Uhr: 


Danzig, 19. September 1890. e IN Be Te Bar Nobitäten Vorſtellung. 


gepr. ng 850 3 


I Damm Nr. 4. (9898 2 * ® 

BE” Tooſe an ze Ä 1 „Ri {u e waren fo freundlich, mir auf meinen Wunſch eine Neiche 

ur A 5 Bferde· F [N 1 emen Ill, ö probe zhrer Malfpräparate zu überjenden; da 100 von „Meile dr Keirath. er Bra — — « 
Lotterie a 1 A, u N denfelben, namentlich vom Malıeztraht - Gelunbheitsbier, lieb, wann 10, here des Nalifen, ven 
zur Int, Aunff Kusſtellung-- * Dis beſte, 85 billigfte 188 und wetter- bei meiner Gnhelin eine gute Wirkung 1 75 habe und A Anonum 10. a, ohne Derm.|Butrlanbe Des sic ifen: von 
perl wa ER dete Dachbedeckung ſe ir Garant e ebenſo von den Frult-Mahbenbons, die ich felbft we Bm u, Bermittier verbeten| Bagdad. Die Mniterien amerik, 

Wormſer Bombau-@eld-]| 4 % iefert unter langjähriger Garantie die E eines Kehlkopf, Katarıhs verwendete, fo ee Cie l poſtl. Charlottenburg. Brieftauben Gtern des Nordens. 

zue kerle a 3 l 50 TI >= £ 4 WIBECK Dierurfel dei Sranklur ergebenft, mir 13 Fiajcen dee ind 2 en Borbons ele 15 an er = . 

ur Elbinger 7 e N . 5 7 zu überfenden und eine aleiche Lieferung an Frau Sachſen⸗ aden du 2 a 8 9 — durch 
ſtellung a 1 M in der en Aus am Main. Behördlih, erprobt und haus, hierfelbft Sundegaffe 1 2, der ich es verordnet, Vella 12. Fig en 25 J R die den ichſten 


5 contsihexirt, Proſpecte und AZeug- laſſen. Den Benz wollen Sie gefl. nach- Dine 3000 ac teu He Geg n der Welt. 
(6271 Belangen. IN Geh. San.-Rath Dr. Hilbebrandt. Den Heivatk ſucht eine Waſſe Neu: Her Ge Geeiturm; * Geiſter⸗ 


— — 8 u All eteeter für D du d 5 traut Heim.Iscene (Pbant 
2 . PR H ertreter für Danzig und Umgegen 5 5 cene (Phantome entſteigen den 
8 * 1 4 t 7 A Off. . 2 t. * 
Günmeramgen, | e e e eee be nor gr, A ltr Zen r, k de e 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden ee werſtraße Berlin. 02 
: i 2 ER in Danzig bei albert Neumann, Langen WE 7 
F ö Melzergaſſe 15 2 Tr., “N eg 1 Lietzau, Holzmarkt 1. 2 (0387 mionft, ohne Brovifionsiahlung as an 


fernt. Frau r congeſſ. IE 
Aühneraugen. Dperateur,,Zobias- werden alle Arten Regen und e 


0 jeden Berufs 
i x Offene Stellen , Sen 
aſſe, Heilige + 2 Sonnenſchirme neu beiogen, a. JOHANN Hört * concentrirtes Malzextratt 
ofe, Haus Tr. Thüre 23. Schirme in den Lagen 11 © für Lungenleidende 
NEE EEERTEGERCTEER 


orbere durch Boflfarte 20,000 Stellen. 


Abdreſſe: Steſten-Conrier, Merfin-2Ie Fond 


jomie jede vorkommende e. = — —tßv5.— Fir mein Geireidegeihäft 
prompt u. ſauber ausgefüh ſuche zum Eintritt per 1. oder Bi 
Kranki, e 15. Juni einen lüchtigen, Moment- e 


eines lebenden 


jungen Mann, Pferdes ſammt iutſcher. 


der den Einkauf ſelbſtſtändig be- 
ſorgen kann. 00 


. Lohde, 


Bitlerwaaser er 


Bordeaux - 2 
Nach Gutachten Arztlicher Autoritäten zeichnet sich ſſucht tüchtigen L 2 


Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos ! Vertreter. Ceeniet, Gpcellente Dirtuofen 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: J Nur Bewerber mit Brande-| Fontaines lumineuses. 
Prompte, sichere, milde Wirk | Ihenntniffen_u. welche bei d. Kund⸗ 
Br ! irkung. ſſchaft eingeführt find, werden be Neue 105 ‚Bilder von 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von Nad Meise Berit SW ach. 5 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche en Stellenſuche de jed. Be⸗ Die Amazonen⸗ Schlacht, 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 8 been deb, ran Scklußſe u in großartiger 
ae 1 ee ene ee eee eee sitattung. 
Geschmack. — Geringe Dosis Ginfunger, durchaus orbentlicer| pie BEE ir — 3 
Bäckergeſelle, Beihenk der Zürltin Metternig 


Drittel egen Nheumatismus, Käuflich In allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 
der die Dfenarbeit * findet] Morgen eher Nachm. 


AH ei en, „ ae > N a 2 N ehieoih, Damerau b. Dirſchau Man „verlange in den Niederlagen stets 
AI vormals „Sexlehner“ Bitterwasser.“ file: f lag, ı 
Schladip und Bernhardt, el Re mann Re re Ad. Koch Familien- 1. Jüder⸗Feſ⸗ 
Steigerung des ern a a re Ra ste fung. 


jene, ihre vorzüglichen, aus 
Altersverſorgung, Kinderausſteuer Stolper Straße. (9923 


beſtem Be ‚gearbeitet. Fahr- 
rzielt man durch Abſchluß von e 75 der Preußiſchen Amſonſte ie. Stetenfuchnde fort Kalbe Preile. WE _ 


rüber. Garant ie ‚für aufe und 99100 G. Ziehm. 
ſolide Arbei 40 eiftel zen af Dom, Boblotz bei Niet en Renten. ® Derlicherungs- Antialt zu Berlin, erhof ifigahe 2, bie, eit died See tee. Verlag 


7, ‚neichniß gegen 10.3-Mtarhe, Bas 
55 3 le 72, 8 a Mae 15 or treter geſucht. 


Die 
ſchöne Geraldine 


mit ihren 34 phaenom. 
Seehieten Kakadus. 


(91080 Monfteur Prigge & Mad, 


re I ige 


bisher Unübertroffene . I“ 
Kopfwasser ist in Danzig #5 | Et in ſchöner 6 


nur echt zu haben bei: 
Alb. Neumann, Langen- 


b Vorſt. Graben 34, 
geöffnet von 6 Uhr Mora. 
i3 r Adends. 


Erfriſchungs- und 

Kurbäder aller Art. 
Sommer -Douche 
30 Billets 6 Mark. 


33 
{=} 


rkt, i 

Herm. Lietzau, Holz- 
arkt, 

„ich. Lenz, Brodbänken- 


Se 5 x? aaser, Adler - Dro- 
guerie, Wollwebergasse 


j Rn ren Oxfordshiredown- 
Dr e ee N den Stammberde 


(Einreibung). Unübertrofienes Jabrin 


Ka 
reis Gtolp, Pomm., fteht ein 1838 unter beſonderer Glaatsauflich 1 e igheit ae eht, 5 12. Sammlung 


dunkelbrauner Wolle, Divibenbe, ber, Saritoerficherungen Abt. K. der _! e Keie er fd, Qapnlifer Se, — 


Wildhandlung: & Giets fr. Friſch gebrannten ‚maßgebend en Prämienſu 
* on Loemwen- 
8—9 Jahre alt, 5 Fuß 8 900 5 texte, 1 000 008 M Bermögen 
galt Boul, e Küken, Cop, Kalk Und Staub kalk groß (Mecklenburger A Nähere a ertheilen die Direction und folge ! Zuſemmen 163.60 20 Fe 3K. 
E. Koch, Gr. Wollwedergaſſe 26. 5 Düngungsywe re in Danzig, Cangenmarkt 3 bert Reimer in Kr pe rbb dee, le denen, 


chwerſte Gewich 


e den 5 en L in Grauden Die Beer in Marien- die 


5 Ae 9 fal bequem das treter: B. 
Wer hen haz „Badeſiußl hat, k. tägl. a eme Magenpferd den] burg, Marien — 
’ 5 werder, Benno Richter, Gtadtrath mit der abi undfe 
warm bad. Beidhveib, aralf „ K. . i. Pr., Klapper- kannt iſt, 1 Stab ee ruck und Verl 
. Werl. Jab. Berift, Faber. W. Mirthihaft. ee 97652 r DIT IE Tr SEN, nn b. J g erb. von A. W. Aafem ann in Dani! 
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